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der Elſaß-Lothringer.
Als der Kieg von 187071 zum Vorteile Deutſch

lands zu Ende ging, werde diesſeits des Rheins die
Frage viel erörtert, ob es z veckmäßig ſein würde, Elſaß
Lothringen wieder mit Deutſchland zu vereinigen.
Selbſtverſtändlich wurde von der erdrückenden Mehrheit
der Deutſchen mit Begeiſt rung eine bej rhende Antwort
gegeben. Dieſe Stimmung dokumentierte ſich nicht nur
in der Preſſ, ſondern auch durch die Zahl der Unt r
ſchrifter, welche die an die Regierung des Norddeutſchen
Bundes gerichtete Aufforderung, die Rückinn x on zu
bewerkſtelligen, bei der Stadtbevölkerung erhielt. Es
fehlte aber auch nicht an p ſſtniſti ſchen Einwendungen
und an Leuten, die ihre Unterſchrift mit urd ohne
ſchriftliche Motivie rung verweigerten. Die von der
optimiſtiſcheren Maſſ mit Licheln aufger ommenen Be
gründungen lauteten, dem Kerne nach, ungefäzr ſo:

„Die Annex on würde uns kein Glück bringen, denn
die demokratiſch fühlenden Elſaß Lothringer würden
niemals zu Preußen Deutſchen gemacht werden können,
und Frankreich würde ewig auf dem „Qut vive!“
ſtehen und init unſeren ſonſtigen Gegnern gemeinſame
Sache mrchen. Ein unſere Kräfte verzehrendes, zu
nehmendes Wettrüſten würde die traurige dauernde
Folge davon ſein.“
Dieſer an ſich ganz logiſche und ehrlicher Nierzeugung

entſprungene, aber doch recht einſeitige St

Argumenten, welche darauf hinwieſen, d
Lothringen ein uns ſchmählich entriſſenes urdeutſches
Land ſei, deſſen Wiedergewinnung als nationale Ehren
pflcht angeſehen werden müſſe, daß ferner in 50 Jahren
die franzöſiſch geſtnnten Bewohner dieſ r Gebtete meiſt
hinweggeſtorben ſein und die jüngeren Generationen ſich
mit den neuen Zuſtänden verſöhnt und ihr deutſch
nationales Herz gefunden haben würden. Das klang
ſehr plauſtbel. Heute, nach mehr als 40 Jahren, aber
wiſſen wic, daß dieſe Auffaſſung eine allzu optimiſt ſche
war, indem ſie ſich als nicht zutreff nd erwieſen hat. Es
unterliegt keinem Zveifel mehr, daß eine viel längere

Zit, als ein halbes Jahrhundert, dazu gehört, um ge
nanntes Ziel zu erreichen, wenn es überhaupt jemals
erreicht werden kann.

Der Ur ſt nd, daß Frankreich darauf verzichtet hatte,
die ElſaßLothringer z franzöſtſteren, daß es ihnen das
Deutſch als Kirchen, Schul und Behördenſprache, die
deutſche Univerſität in Straßburg und noch ſo vieles
andere der Bevölkerung am Herzen liegende beließ, ſowie
der weitere Umſtand, daß der demokratiſche Geiſt der
eminent bürgerlichen franzöſiſchen Nation dem ſü'
deutſchen Charakter der elſaßlothringiſchen Bevölkerung
ſo recht behagte, und ſchließlich auch die Tatſache des
gemeinſamen Erlebens der großen Revolution trugen
namentlich dazu bei, die Elſaß Lothringer zu guten,
willigen Franzoſen zu machen, die keine Sehnſucht danach
empfanden, wieder Bürger des Deutſchen Reiches zu
werden.

Aber man würde ſehr irren, wenn man annehmen
wollte, daß ihr heutiges Joeal die Wieder vereinigung mit
Frankreich ſei. Nin, die ausſchlaggebenden Kreiſe aller
Parteien erſehnen für ihr engeres Vaterland etwas ganz
anderes, nämlich eine politiſche Stellung zwiſchen Frank
reich und Deutſchland, welche es verhindert, daß kriege
riſche Zuſammenſtöße zwiſchen dieſen beiden Mächten
zuſtande kommen. Die Löſung dieſes Problems er
blicken ſte in der Gewährung der vollen politiſchen Un
abhängigkeit ihres Landes und in der Neutraliſterung
desſelben auf Grund einer internationalen Vereinbarung
behufs Erſchwerung des Krieges reſp. Sicherung des
europäiſchen Friedens Man wünſcht alſo für Etſaß
Lothringen eine derjenigen Belgiens und der Schweiz
ähnliche Stellung. Dieſe drei territorial zuſammen
hängenden Staaten könnten allerdings einen Frankreich
und Deutſchland auseinander haltenden Wall bilden.
Das im Vorſtehenden ſkizzierte Joeal der beſonnenen
reichs ländiſchen Z ikunftspolitiker hat in abſehbarer Zeit
keine Ausſicht, von den beteiligten Staaten in Erwägung

Das politiſche Jdeal gezogen zu werden.
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weon man ſagen wücede, daß ſeine Realiſtern ung für alle
Zeit ausgeſchloſſen wäre.

Es wäre aber zu viel behauptet,

39. Jahrg.

haupt noch für das Geſetz zu ſtimmen, wird ernſter Er
wägung in einer demnächſtigen Fraktionsſitzung der
Partei unterliegen.

Der Wehrbeitrag inderKommiſſion.

Man ſchreibt uns aus parlamentariſchen Kreiſen: Die
Budgetkommiſſion des Reichstages hat das Wehrbeitrags
geſetz in erſter Leſung erledigt und es iſt dabei eine Vor
lage herausgekommen, die alles, was die Großagrarier
bisher in den Einzelſtaaten an Steuerdrückebergerei ge
leiſtet haben, noch weit in den Schatten ſtellt.

Während man auf der einen Seite zu einer Doppel
beſt uerung der Aktiengeſellſch ften gekommen iſt, während
man für die Einkommen eine Staff l angeſetzt hat, die bei
den größten Arbeitseinkommen zwanzigmal ſo hoch iſt
wie bei den Einkommen von 5- 20000 Mark, hat man
in geradezu meiſterhafter Weiſe es fertig gebracht, zu ver
hindern, daß der größere Gatsbeſttzer zur Steuer heran
gezogen wird. Denn erſtens wird ihm nicht der Wert
ſeines Gutes für die Vermögensberech nung zugrunde ge
legt, ſondern der eingeſchätzte Reinertrag ſeines Anweſens,
und was als ſolcher in den agrariſch regierten Eir zel
ſtaaten eingeſetzt iſt, iſt ja bekannt. Von dieſem Rein
ertrag wird aber die Arbeitsleiſturg des Beſitzers und
ſeiner Familie noch in Abzug gebracht. Der dann noch
verbleibende Reſt wird mit 20 multipliziert nicht mit
25, wie die R gierangsvorlage doch wenigſtens gewollt
hatte, und davon wird noch die Geſamtſchuldenſ

in Abzug gebracht t t a de
Gütern, die einen jede
von 800-900 000 Mark haben und mit 480 550 000
Mark hypothekartſch belaſtet ſind, wird ſich bei jeder Be
rechnungsform für den Beſitzer ein ſteuer b ires Vermögen
von 20 —30 000 Mark ergeben, das ſteuerfret bleibt; und
die großen Landherren haben es in ihrer Hand, ihr Arbeits
einkomnmen auch noch ſo hoch anzuſetzen, daß ſie ſelbſt
davon nichts zu bezahlen brauchen. Da j ne Berechnung
auch für alle Fideikommiſſ Platz greiſt, ſo ſteht der Wehr
beitrag der großen und mittleren Gutsbeſitzer die
kleineren land wirtſchaftlichen Beſitzer ſtnd ja vhnehin,
und zwar mit Recht, davon befreit einfach auf dem
Papier.

Um ſo ſchärfer werden Handel und Jnduſtrie, das
mobile Kapital und vor allem das Einkommen angefaßt.
Tiefbedauerlich iſt es, daß die Hälfte der Nationallibe
ralen in der Kommiſſion für jene hochagrariſchen Anträge
geſtimmt und damit deren Annahme herbeigeführt hat.
Aber auch die andere Hälfte der Nationalliberalen trat
für die Regterungsvorlage ein, wonach der Ertragswert
der Güter mit dem 25fachen als landwirtſchaftliches Ver
mögen angeſehen werden ſollte eine Beſtimmung, die
noch 1906 vom preußiſchen Finanzminiſter Herrn von
Rheinhaben aufs energiſchſte bekämpft worden war und
die damals noch die Mehrheit ſelbſt der konſervativen
Partei durch den Mund des doch wahrhaftig in der
agrariſchen Wolle gefärbten Abgeordneten v. Hennigs
Techlin als unmöglich erklärt hatte. Der Senatspräſident
Dr. Strutz, der früher vortragender Rat im Finanz
miniſterium war, hat bekanntlich in der Deutſchen
Juriſten Zeitung“ erklärt, daß die Anſetzung des Ver
mögens nach dem Ertragswert eine ſo ungeheuerliche Be
ſtimmung ſei, daß, wenn er Reichstagsabgeordneter wäre,
dies allein für ihn genügen würde, um zur Ablehnung
des ganzen Geſetzes zu gelangen.

Lider wurde auch der fortſchrittliche Antrag abgelehnt
wonach derjentge Betrag der Wehrabgabe, der die Summe
von 975 Millionen Mark um 2 Proz. und mehr über
ſteige, zur Ermäßigung der zwiten reſp. dritten Rate
des Wehrbeitrages verwendet werden ſolle. Da die
Agrarier von der Wehrbeitragslaſt ja im weſentlichen
nicht getroff n werden, ſo wollen ſte das Mehraufkommen
zur Schuldentilgung verwenden, und es iſt garnicht aus
geſchloſſen, daß das Geſamtaufkommen um 100 oder
mehr als 100 Millionen Mark höher iſt als der vor
handere Bedarf. Ob es, wenn die erwähnten über
agrariſchen Beſtimmungen in dem Geſetz darin bleiben,
der fortſchrittlichen Volkspartei möglich ſein wird, über

als weißer Ribe angeſproch et

Die zweite Leſung der Wehrvorlage
iſt gemäß den Vorſchlägen des Seniorenkonvents für die
Dienstagſitzung des Reichstags auf die Tagesordnung ge
ſetzt worden. Gegen die allgemeine Erwartung iſt dies
ohne Kampf geſchehen Man hatte angenommen, daß Zen
trum und Konſervative, gemäß ihrem bisherigen Verhalten
und ihren Erklärungen, alles daran ſetzen würden, die
zweite Leſung der Wehrvorlage aufzuſchieben. Statt
deſſen begnügten ſich die Sprecher des Zentrums, der Kon
ſervativen und der Reichspartei mit Erklärungen, daß ſie
nach wie vor eine Verabſchiedung der Wehrvorlage abhän
gig machen wollen von der Entſcheidung über die
Deckungsa frage. Der Zentrumsſprecher Spahn
betonte, daß aus dieſem Grunde die Abſtimmungen des
Zentrums über die Wehrvorlage nur vorläufige ſein
können. Graf Weſtarp betonte gleichfalls, daß Heeres
und Deckungsvorlagen ein zuſammenhängendes und ein
heitliches Ganze ſeien und daß die Konſervativen an dem
Ziel, die Rüſtungsvermehrung und die erforderlichen Aus
gaben gleichzeitig zu verabſchieden, feſthalten. Jedoch, ſo
erklärte er weiter, wie die Dinge heute liegen, ſchiene ein
Antrag, die zweite Leſung der Wehrvorlage aufzuſchieben,
keine Ausſicht auf Erfolg zu haben. Deshalb
verzichte ſeine Partei hierauf. Das Gleiche erklärte für
die Reichspartei Abg. Schultz Bromberg. Abgeord
netter Spahn hatte am Anfange ſeiner Ausführungen
gleichfalls erklärt, daß das Zentrum gegen die Tagesord
nung keinen Widerſpruch erhebe.

Nach den Erklärungen der Redner der rechtsſtehen
den Parteien wäre danach der Kampf für eine Verquickung
der Wehrvorlage und der Deckungsvorlagen nur aufgeſcho

Jeden fo le Hegräöhen h eS Se Wo rung daß auf dieſe Weiſe eine vobfektive Diuxchberatung
der Wehrvorlage zunächſt wenigſtens in zweiter Leſung
geſichert iſt Sollte der Kampf bis zur dritten Leſung auf
geſchoben werden, ſo wollen wir doch die Hoffnung nicht
aufgeben, daß die Wehrvorlage auch weiterhin ſachgemäß
wird beraten werden können. Einer Korreſpondenz zu
folge will die Regierung dahin wirken, „daß nach der
zweiten Beratung des Wehrbeitragsentwurfes
ſowohl dieſer als die Wehrvorlage in den letzten Junitagen
endlich verabſchiedet wird, weil ſonſt ein Jnkrafttreten der
Beſtimmungen der Wehrvorlage mit Wirkung vom 1. Ok-
tober d. J. nicht gedacht werden kann Auch wir wün
ſchen, daß der Wehrbeitrag noch vor der Vertagung er
ledigt wird. Wenn aber die Korreſpondenz weiter meldet,
daß in parlamentariſchen Kreiſen jetzt dafür Stimmung
gemacht wird, „zwiſchen der Regierung und den Parteien
bindende Abmachungen über die Geſtaltung der übrigen
Deckungsvorlagen zu treffen und durch Geſetz die Art
der Deckung feſtzulegen, die Beratung der Ein
zelheiten aber erſt im Herbſt vorzunehmen“, ſo müſſen wir
erſt abwarten, wie ſich die Herren das denken.

Amerika und Fapan.
Man ſchreibt der „Wegd. 3 g. aus London: Wenn

gleich man hier annimmt, daß die Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten
wegen der kaliforniſchen Geſetzzebung über den Land
erwerb durch Japaner nicht zu einem ernſten Kor ſlikt
fü ren wird, ſo iſt dieſer Streit doch ein neues Sy nptom
für den Gegenſatz zwiſchen der weißen und gelben Raſſe.
Und dieſer Gegenſatz bleibt nicht auf Kaltfornien und
andere W. ſtſtaaten Amerikas beſchränkt, ſondern er
erſtreckt ſich auch auf Kanada und Auſtralien. Ja der
kanadiſchen Provinz Britiſh- Columbien beſteht gerade
j t wieder eine ſtarke Agitation gegen die Jipaner und
das Vorgehen des Staates Kalifornien iſt dort mit ent
ſchiedenen Sy npathien verfolgt worden

Die Klagen über das Zunehnen des japaniſchen Ein
fluſſes ſind in Kalifornien und Britiſh Columbien ziemlich
die gleichen. Sie richten ſich nicht eigentlich gegen eine
Zunahme der japaniſchen Einwanderung, denn die
japaniſche Regierung hat ihre im Jahre 1908 gegebenen

Zuſagen gehalten und die Aus wanderung ſowohl nach
Amerika als nach Japan eingeſchränkt. Aber viele bereits
früher eingewanderten J ipaner haben ſich aus Kalis zu
Handels und Sewerbetreibenden entwickelt und machen
den einheimiſchen eine Konkurrenz, der dieſe nicht ge
wachſen ſind. Ja BritiſhColumbien haben ſte inſonderheit
in der Fiſcheret nahezu ein Monopol für ſich geſchoffen,
und dies wird als Grund angeſehen, daß das weſtliche
Kanada nicht in der Lage iſt, die Bemannung für die
kanadiſchen Kriegsſchiffe zu ſtellen. Anderſeits leben die
Auſtralier in beſtändiger Furcht vor der Expanſion der
gelben Raſſe, weil ihre Bevölkerung viel zu klein iſt und



zu langſam wächſt, um durch ihre natürliche Ausbreitung
einen wirkſamen Schutz gegen die japaniſche Einwanderung
liefern zu können.

Einſtweilen richtet ſich nun die jzpantſche Auswande
rung nach Südamerika, vornehmlich nach Braſtlien, und
in amerikaniſchen Kreiſen hat man bereite Beſorgniſſ,
daß ſie in fernerer Z kunſt dort die aus ſchlaggebende
R. ſſe werden könnten.

Die Lage auf dem Valkan.
Die Lage auf dem Balkan gilt als unvermindert

ernſt, und es beſteht keine Ausſicht, daß ſich in abſeh
barer Zeit hierin irgend eine Anderung ergeben wird.
Jeder der Balkanverbündeten ſucht auf den andern einen
militäriſchen Druck aus zuüben. Jeder werß aber auch
vom andern, daß ſeine Kräfte durch den Krieg mit der
Türkei völlig erſchöpft ſind. Eine Hoffaung auf ein in
nebelbafter Ferne ſchwebendes ſchließliches Einver
ſtändnis kann ſich daher weniger guf den Druck von
ſeiten des Gegners, als auf das Gefühl der eigenen
Schwäche gründen. Jn Griechenland ſcheint dieſes
Gefühl das Bedürfais nach einem neuen Kriege zu
dämpfen. Denn es heißt, daß die öffentliche Meinung
einer friedlichen Löſung zuneigen und daher den Sturz
des bulgariſchen Kabinetts, von dem man die Ver
mittelung einer Verſtändigung erhboffte, lebhaft be
dauern ſolle. König Konſtantin kam am Montag in
Athen an und wird gegen Ende der Woche wieder nach
Saloniki zurückreiſen. Bis dahin wird vorausſichtlich
das neue bulgariſche Kabinett gebildet ſein, ſo daß die
Verhandlungen dann beginnen können.

Jn Serbien ſieht man nach wie vor durch die
ſchwarze Brille, und in Belgrad kurſiert das Gerücht,
daß angeſichts der wachſenden Kriegsſtimmung das
Kabinett Paſitſch zurücktreten werde. Es ſcheint in
der Tat, daß dem Konflikt zwiſchen Serbien und
Bulgarien augenblicklich eine größere Bedeutung als
den griechiſch bulgariſchen Streitigkeiten zuzumeſſen ſei.
Das bulgariſche Regierungsblatt Mir ſchreibt:

„Keine Regierung wird jemals einer Reviſion
des bulgariſche ſerbiſchen Vertrages zu
ſtimmen. Wenn die Serben ſich nicht beeilen, dieſe

orderung aufzugeben, erwarten wir kein gutes
rgebnis der Zuſammenkunft der vier

Miniſterpräſidenten, umſoweniger, als die Schreckens
herrſchaft, die Serben und Griechen den Bulgaren
gegenüber in Mazedonfen ausüben, für die Mözlich
keit, daß es zu einem Einvernehmen der Verbündeten
kommen wird, kein gutes Prognoſtikon ſtellt.
Bisher iſt eine Erklärung, die in ſo klarer Sprache

die Möglichkeit einer Verſtändigung bezweifelt, noch
von keiner der beteiligten Regierungen erfolgt. Es iſt
kaum zu erwarten, daß von der Neubildung des bulga
riſchen Kabinetts eine Milderung des ſchroffen Feſt
haltens an den verbrieften Rechten ausgehen wird.

Die Schwierigkeiten
Mirnni men Kabitnetts

Sofita, 9. Juni. Nach einer Aßern eines Re
ierungsmitgliedes beginnen erſt heute die offiziellenVerhandlungen mit den Parteiführern über die Neu

bildung des Kabinetts. Die Löſung der Kriſe
dürſte ſich noch einige Tage verzögern, weil große
Schwierigkeiten zu überwinden ſind. Die Lage mit
Serbien ſei viel ernſter, als man im Auslande glaube.
Wenn nicht etwas Ungewöhnliches eintrete, wodurch
die Serben zur Nachgiebigkeit bewogen werden, ſei eine
friedliche Löſung ausgeſchloſſen.

Auch die Einzelheiten des Londoner Friedensſchluſſes
greifen noch in ſo heilloſer Verwirrung ineinander, daß
noch viele Bergtungen erforderlich ſein werden, um
dieſen Rieſenknäuel aufzurollen.

Die Beratungen der Friedensdelegierten
in London gehen daher immer weiter. Am Monkag
vormittag hat im St. James Palaſt eine weitere Sitzung
der Delegierten ſtattgefunden. Die griechiſchen und
die türkiſchen Delegierten waren vollzählig erſchienen,
von der ſerbiſchen und bulgariſchen Miſſion war nur je
ein Mitglied anweſend.

Das Ende der Londoner Friedenskonferenz.
London 9. Juni. Die Friedenskonferens

bendigte bente, wie das Reuterſche Bureau erfährt,
ihre Situngen. Die Delegierten haben ſich end
gültiggetrennt, nachdem ſie einſtimmig die von dem
Serben Pawlowitſch vorgeſchlagene Reſolution in folgen
der Form angenommen hatten: Bei der gemeinſamen Aus
führung des Artikels des Friedensverkrages vom 17. bis
30. Mai 1918 haben die Delegierten der bei der Konferenz
vertretenen Länder erkannt, daß man leichter zu einem
endgültigem Ergebnis kommen würde, wenn der Friedens
vertrag durch einzeln unter den beteiligten
Regierungen ab geſchloſſene Akte vervoll
ſtändigt würde. Jnfolgedeſſen haben ſie beſchloſſen,
I. den verſchiedenen Regierungen die Sorge zu überlaſſen,
mit der Abſchließung der Akte untereinander einzeln vor
zugehen und 2. mit dem heutigen Tage die Konferenz zu
ſchließen

Die internationale Finanzkonferenz.
Paris, 9. Juni. Jn der Sitzung der internationalen

Finanzkommiſſion, die unter dem Vorſitz des Vizepräſi
denten des Staatsrats, Marguerie, tagte, wurde der aus
gegrbeitete Entwurf für die Geſchäfts ordnung
exörtert. Mehrere Artikel wurden vorläufig angenom
men Die zweite Leſung findet in einer der nächſten
Sitzungen ſtatt. Der bulgariſche Delegierte Staneiow
verlas im Namen der Balkandelegierten eine Erklärung,
in welcher ein Arbeitsplan für die Gegenſtände, welche die
Kommiſſion auf Grund des Artikels 6 des Londoner Ver
trages zu behandeln hat, feſtgeſtellt wird. Der Präſident
übergab dem Bureau der Kommiſſion einen Brief des
Verwaltungsrats der „Dette publique Ottomane“ über die
in ihrer Jntereſſenſphäre liegenden Dinge. Der beratene
Entwurf einer Geſchäftsordnung ſieht die Tagung der
Kommiſſion in vier verſchiedenen techniſchen Ausſchüſſen
vor, die folgende Bezeichnung erhalten. Ausſchuß für die
Schuld Ausſchuß für die Garantien, Ausſchuß für
die Konzeſſionen und Verträge und für die per
kuntären Forderungen der Kriegführenden. Die
Bureaus der Ausſchüſſe werden ſpäter ernannt werden.
Der Entwurf der Geſchäftsordnung ſetzt die Zahl der De
ſegierken, die an den Beratungen in den techniſchen Aus
ſchüſſenteilnehmen können, feſt und beſtimmt, daß die Be

ratungen der Kommiſſionen geheim ſein ſollen und daß
die Urkunden nur mit Zuſtimmung ſämtlicher vertretenen
Regierungen bekanntgemacht werden dürfen. Margu
erie teilte mit, daß Präſident Poincaréè die Kommiſſion
morgen nachmittag 4 Uhr empfangen wird.

Politische Ubersicht.
Jtalien. Jm Sengt wurde nach zweitägiger Debatte

über die Unterſuchung in der Angelegenheit des Juſtiz-
palaſtes in namentlicher Abſtimmung mit 101 gegen 9
Stimmen bei 16 Stimmenthaltungen eine Tagesordnung
angenommen, in der von den Ergebniſſen des Berichts
der Unterſuchung Kenntnis genommen und der Bericht
gebillige wird.

Frankreich. Bei dem Empfang im Rathaus zu
Toulon, dem die ſozialiſtiſche Minderheit des Gemeinde
rats ferngeblieben war, erwiderte Präſident Poin-
caré auf die Begrüßungsrede des Bürgermeiſters, er
ſchätze ſich glücklich, den Patriotismus der Touloner
der nicht herausfordernd oder agreſſiv, ſondern bedäch
tig und überlegt ſei, kennen zu lernen. Er ſchätzt den
Frieden nach ſeinem vollen Werte. Die franzöſiſche Dip
lomatie habe, ohne etwas von den Jntereſſen Frankreichs
zu opfern, ſeit dem Beginn der Balkankriſe nützliche Arbeit
geleiſtet, um das Einverſtändnis der Mächte Europas zu
erhalten. (Hochrufe auf Poincaré und die dreifährige
Dienſtzeit.) Bei ſeiner Einſchiffung auf dem Panzer-
kreuzer „Jules Michelet“ wurde Poincaré von der Menge
herzlich begrüßt. Nach den Flottenmanövern am Sonn
kag, die einen äußerlich glänzenden Verlauf nahmen, hielt
der Präſident während des Feſtmahls eine Anſprache, in
der er u. g. ſagte: Wieder einmal hat ſich der Wert unſe
res Schiffsmaterials, die reſtloſe Ergebenheit unſerer
Offiziere und die glückliche Ausbildung und Disziplin der
Mannſchaften Jezeigt. Das Parlament weicht vor keinem
Opfer zurück, um unſere Armeen zu Lande und zu Waſſer
in den Stand zu ſetzen, mit der größtmöglichſten Schnellig
eit unerwariketen Ereigniſſen entgegen
zutreten. Auch das Landheer hat den Blick feſt auf die
Fahne gerichtet, auch es bemüht ſich, voll und ganz der
Stimme des Vaterlandes zu gehorchen. Präſident
Poincarsé iſt Montag mittag nach Paris zurückgekehrt.

S Das GErirägnis der Fran öſiſchen on
pole und indirekten Steuern im Monat Mai überſtieg
den Budgetvoranſchlag um 27 Millionen. Darunter er
et Zölle allein ein Mehrerträgnis von 19 Mill.
Franks.

Rußland. Am zweiten Tage des Aufenthaltes der
Zarenfamilie in Moskau, der gleichzeitig der Ge
burtstag der Kaiſerin Alexandra war, wurde ein feierlicher
Empfang im Großen Palais des Kreil abgehalten. Zahl
reiche Deputationen aus allen Staaten des Reiches und
Adels der 44 Gouvernements waren anweſend. Die Kor
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dem Mand. n den er er rberichtet der „Baily Chronicle“, daß die 500 Gewehre, die
vorigen Dienstag in Belfaſt beſchlagnahmt wurden, von
Corung in Spanien kamen, und daß ſie von einem ſo ver
alketen Typ ſind, daß gegenwärtig keine dazu paſſenden
Patronen mehr herzuſtellen wären. Jm Laufe der De
batte über den Heeresetat im engliſchen Unter
Hauſe ſagte der Kriegsminiſter Oberſt Seely, daß die
britiſche Luftſchiffahrt im Laufe des Jahres
beträchtliche Fortſchritte gemacht habe und jetzt
an drikter, wenn nicht an zweiter Stelle unter den Natio
nen ſtände, in der Anzahl der ausgebildeten Flieger, der
eigenen Maſchinen und in der Ausbildungsorganiſation.
Jm Hinblick auf die Zukunft müſſe, ſeitdem das Flug
zeug zu einer Kriegsmaſchine geworden ſei,
England bald in der Lage ſein, im Lande ſelbſt alles hier
zu Erforderliche, einſchließlich der Maſchinen, ſich zu ver
ſchaffen. Die britiſche Fliegerabteilung ſolle notwendigen
falls erheblich vermehrt werden. Beifall.

Spanien. Jn der Kammer hielt der Führer der
Konſervativen Maura eine kange Rede, die vielfach vom
Beifall der Konſervativen und dem Widerſpruch der Re
publikaner begleitet war. Er ſuchte ſich gegen den Vor
wurf zu verteidigen, daß er ein Verletzer der Geſetze ſei
und ſagte wörlich, zu den Republikanern gewandt Da ich
Jhrer Politik nicht zuſtimmen kann und da Sie die mei
nige nicht annehmen wollen, ſo erkläre ich, daß ich mich
zurückziehe. Was kann ich weiter ſagen Maura ſpielte
zum Schluß auf die Rede Alvarez an, der die Demokra
kiſterung der Monarchie fordert, und ſagte: Die Mo
narchiedemokratiſieren hieße ſie auflöſen. Das
wäre eine Revolution ohne Barrikaden, ohne Blut, aber
volle Revolution. Miniſterpräſident Romanones
erklärte darauf. unter Beifall der Liberalen, es ſei ſein
lebhafter Wunſch, mit den Konſervativen zuſammen Zu
arbeiten. Maura forderte den Miniſterpräſidenten auf,
ſich über die von dem Republikaner Alvarez geforderte
Verfaſſfungsänderung zu äußern. Romanov-
nes erwiderte: Wir werden eine ſolche Reform erörtern
und ſie, wenn wir ſie für gut halten, ohne Verzug
durch führen.

Perſien. Nach Meldung des „Reuterſchen Bureaus
ſind türkiſche Soldaten am 29. Mai bei Ojair am
Perſiſchen Golf an Land gegangen. Sie wurden von dem
Araberſcheich Ben Saoud und einer größeren Abteilung
von Beduinen angegriffen und zurückgeworfen. Es wur
den ungefähr 60 türkiſche Soldaten und 40 Araber getötet
Nordamerika. Die Tarifreform in den Ver

einigten Staaten. Jm Senat beſchloſſen die Füh
rer der Demokraten eine ausgleichende Beſtenerung von
Vieh, Getreide, friſchem Fleiſch, Mehl und anderen Ge
treideprodukten. Dieſe Artikel werden guf die Freiliſte
geſetzt werden, ſollen aber nur unter gewiſſen Bedingungen
zollfrei ſein. Der Zoll wird gleich ſein demjenigen Zoll,
der auf die Ausfuhr der Vereinigten Staaten in dieſen
Artikeln gelegt iſt; er ſoll angewendet werden gegen die
Einfuhr der Länder, welche die amerikaniſchen Artikel
ihrerſeits mit Zoll belaſten.

Peutschland
Berlin, 10. Juni. Der Kaiſer begab ſich geſtern

in der ſechſte* Morgenſtunde vom Neuen Palgis nach
Döberitz zur Beſichtigung der Potsdamer Garde Ulanen
Regimenter. Die Beſichtigung begann gegen 6 Uhr an

der Platzgrenze. Später ſchloß ſich eine Gefechtsüb ung
an. Jn der Mittagsſtunde traf der Kaiſer wieder im
Neuen Palais ein. Die Kaiſerin, die, wie gemeldet,
Anfang Juli zu ſechswöchigem Aufenthalt im Königlichen
Schloſſe zu Bad Homburg v. d. Höhe eintrifft, wird
während ihres Aufenthaltes die Bad kar im Kaiſer
Wilhelm Bad uſe ge brachen

Kronpringenpaar) nahm an dem Reit
turnier des weſtpreußiſchen Reitervereins in Danzig
teil. Der Kronprinz beteiligte ſich an der ſchweren
Jegdſpringkonkurrenz mit zwei Pferden perſönlich Die
Kronprinzeſſin verteilte zum Schluß die koſtbaren Ehren
preiſe

(Das offizielle Programm des
Kaiſerjubiläums) iſt jetzt bekannt gegeben
worden. Danach werden am Montag den 16. Juni,
sormittags 8 Uhr, Berliner Volksſchalkinder im
Großen Schloßhoſe des Königlichen Schloſſes Geſänge
vortragen. Um 10 Uhr am ſelben Tage iſt im Kapitel
ſaale Empfang des Staateminiſteriums, der ſtimm
führenden Bevollmächtigten zum Bundesrat, der Präſi
dien des R. ichetages, des Herrenhauſes und des Hauſes
der Abgeordneten, ſowie von weiteren Deputationen der
Provingen und aus dem Reich. Um 11 Uhr iſt Gratu
lations Defi iercour im Ritterſgale, um 122 Uhr Parole
ausgabe im Zeughauſe, abends Feſtvorſtellung im König
lichen Opernhauſe. Am Dienstag den 17. Jrni, um
11 Uhr, beginnt der Huldigungsfeſtzug der vereinigten
Jnnungen der Berliner Handwerker am Luſtgartken.
Um 12 Uhr iſt Empfang der deutſchen Bundesfürſten
und der Präſt enten der Sengate der Freien Städte, um
8 Uhr abends Galatafel im Weißen Saale und um
9 U)r Huldigungefeſtzug der Studentenſchaft.

(Eine Kronprinzenreiſe nach Deutſch
Oſtafrika Weederholt ſtnd in der Preſſe Gerüchte
gufgetaucht, daß der Kronprinz im nächſten Jahre
eine Reiſe nach Deutſche Oſtafrika unternehmen
werde. Wie wir von gutunterrichterer Seite dazu er
fahren, iſt ein endgültiger Beſchluß noch nicht gefaßt.
Tatſache iſt nur, daß der Kronpriyz vor einigen Monaten
das Protektorat über die im näch ten Jahre aus Anlaß
der Fertigſt llung der oſtafrikantſchen Zentralbahn in
Dares Salagam ſtatifi. denden Landesansſtellung über
nommen hat. A isgeſchloſſen iſt freilich nicht, wie uns
geſagt wir daß der Kronprinz dieſe G. legenheit benutzen
önnte, um unſere afrikaniſche Kolonie durch eigenen
Augenſch in kennen zu lernen.

er Papſt hat aus Anlaß des bevorſtehenden

wünſche zu übermitteln. Der Brief wird dem Kaiſer
durch den Kardinal Dr. v. Kopp üb rreicht werden.
Der Hausp älat des Papſtes Monſignore Prinz Croy,
der den Brief des Papſtes überbringt, iſt Sonnkag von
Rom abgereiſt uad wird Fürſtbiſchof v. Kopp am Tage
der Aberreichung des Handſchreibens begleiten

(Die leßte Landtags Stichwahl Jm
12. Berliner Wahlkreiſe wurde der Paſtor Dr. Runtze
(Fortſchr. Volkepartei) mit 365 gegen 33 Stimmen
gewählt. Von den 37 konſervati en Wahlmännern
blieben zwölf der Wahl fern; die anderen ſtimmten für
den freiſinnigen Kandidaten

(Die hannoverſche Frage.) Um die Er
klärung der „Nordd. Allg. Ztg. daß es keine han
noverſche Frage mehr gebe, kümmern ſich, wie ſich
jtzt herausſtellt, die Welfen nicht im geringſten. Man
hatte jedoch annehmen dürfen, daß ſte, wenn ſie auch ihre
alten Pläne weiter verfolgen, ſich nicht mehr auf die
Eumberländer würden derufen können. Auch dieſe An
nahme war irrig. Jn vergangener Woche hat in Han
nover eine welfiſche Proteſtverſammlung gegen
die verſöhnliche Rede des Stadtdirektors Tramm ſtatt
gefunden. Hier teilte der Referent Redakteur Largwoſt
mit, daß die welfiſche Partei die Note der „Nordd. Allg.
Ztg. nicht tragiſch nehme. Er gab namens der Partei
die Erklärung ab, daß auch nach der Thronbeſteigung des
Prinzen Ernſt Auguſt in Braunſchweig die hannoverſche
Frage und damit auch die welfiſche Partei in der Provinz
Hannover weiter beſtehen würde, die den Kampf nicht
eher aufgebe, bis das Königreich Hannover auf friedlichem
Wege wiederhergeſtellt ſei. Jn übrigen werde in nächſter
Zeit von Gmundener Seite eine Erklärung zur
hannoverſchen und braunſchweigiſchen Frage erfolgen.
Die hannoserſche Deutſche Volkszeitung beſtreitet der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ überhaupt die
Legitimation über die Geſinnungen des Herzog von
Cumberland apodiktiſche Urteile zu fäll n. Die „Nord
deutſche ſei kein offiziöſes Organ des hannoverſchen
Königshauſes.

(Die mecklenburgiſche Verfaſſungs
reform) iſt alſo wieder einmal vertagt worden, weil
die beiden Großherzöge trotz ihres mehrmals ausgeſproche
nen feſten Willens mit der R tterſchaft nicht fertig werden.
In dem Regierungsdekret, durch das der außerordentliche
Landtag vertagt worden iſt, heißt es Die Stände haben
Beſchlüſſe gefaßt, denen der Großherzog teils wegen der
gegen ſie ſprechenden ſchweren ſachlichen Bedenken, teils
wegen der mangelnden Einigung der beiden Stände keine
Folge geben könnte. Dieſe Beſchlüſſe erforderten eine
erneute eingehende Prüfung und Erxrörterung.

r b

Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Jahreszeit will der

Regterungsjubiläums Kaiſer Wilhelms ein



Großherzog die Verhandlungen hierüber einſtweilen aus
geſetzt wiſſen und vertagt deshalb im Einverſtändnis mit
dem Großherzog von Mecklenburg Strelitz den Landtag
bis zum Herbſt.

Zentrum und Beamtenſtand.) Beim
letzten Reichstagswahlkampf in Bamberg fiel gegen den

liberalen Kandidaten Poſtſekretär Kraus das Wort:
Dieſer Poſtſekretär ſoll die Hände von der Politik laſſen
und ſich mehr um den Verkauf ſeiner Brief
marken und ſonſtigen Wapperln kümmern.“ Dieſe
verächtliche Bemerkung über den Stand des liberalen
Kandidaten wurde in weiten Beamtenkreiſen übel vermerkt.

Beneftziat Jakob in Buttenheim, dem das üble
Wort zugeſchrieben wurde, beſtritt in den „Bey riſchen
Verkehrsblättern“ öffentlich derartiges geſagt zu haben.
Nun erklärt aber in der „Bamberger Allg. Ztg Buch
drückereibeſttzer Schulz in Bamberg als Ohrenzeuge, daß
Benefi at Jakob die beſtritte e Außerung doch getan habe.

Die Reform des Kommunalabgaben-
geſetzes Bei der Reform des Kommunalabgaben-
geſetzes, für die ſeit geraumer Zeit die Vorarbeiten im
Gange ſind, wird die Frage der Heranziehung der
ſtaatlichen Dienſtgrundſtücke und der Dienſt
wohnungen zu den Steuern vom Grundbeſitz einer
beſonderen Prüfung unterzogen. Während 824 Abſ. 2
des Kommunglabgabengeſetzes von 1898 ausdrücklich
beſtimmt: „Alle ſonſtigen, nicht auf einem beſonderen
Rechtstitel beruhenden Befreiungen, insbeſondere auch
diejenigen der Dienſtgrundſtücke und Dienſtwohnungen
der Beamten, ſind aufgehoben“, hat das Oberver
waltungs gericht in verſchiedenen Streitfällen ent
ſchieden, daß Dienſtwohnungen unter Umſtänden als
zum unmittelbaren Dienſt beſtimmt“ anzuſehen und

e baher ſteuerfrei zu ſtellen ſind. Jn dieſen Entſcheidungen
erblicken die Gemeinden eine ſchwere Beeinträch-kigung ihrer ſſteuerlichen Rechte und dringen auf

eine Abänderung. Jn Regierungskreiſen hat man ſich,
wie die „Mil. pol. Korreſpondenz“ hört, der Be
rechtigung dieſer kommunalen Beſchwerden und
Wünſche nicht verſchließen können und iſt deshalb
grundſätzlich geneigt, bei der bevorſtehenden allge
meinen Überarbeitung des preußiſchen Kommunal

agabgabengeſes eine Anderung des beſtehenden Zuſtandes
Herbeizuführen.

Die Weihe des Deutſchen Stadions

in Gegenwart des Kaiſers.
Bei herrlichem Wetter fand am Sonnkag inittag um

12 Uhr in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſe-
rin die feierliche Einweihung des Deutſchen Stadions
in der Grunewaldrennbahn bei Berlin ſtatt. Eine nach

Zehntauſenden zählende Menſchenmenge füllte das rieſige
Amphitheater, um dem feſtlichen Schauſpiel beizuwohnen,
das ſich in den feierlichen Einzug von 30 000 deutſchen
Turnern

M

und Sportsleuten, die Huldigung vor dem Kaiſer
u. ließende portliche, rungen gliedert

mit den Turnern an der ore gegenübe
dem Kaiſerpavillon das Jnnere des Stadions.

Um 12 Uhr 20 Min. trafen die Majeſtäten am
Stadion ein, wo ſie am Eingang zu der Hofloge von dem
Vorſtand empfangen und hinaufgeleitet wurden.

Der Kaiſer in der Uniform der Ziethenhuſaren und die
Kaiſerin traten an die Logenbrüſtung. Unter den Klängen
des Hohenfriedberger Marſches rückte die lange Linie der
Repräſentanten Und Bannerträger gegen den Kaiſer
pavillon vor, und der Vorſitzende des Reichsausſchuſſes
für olympiſche Spiele, Staatsminiſter v. Podbielski,
in der roten Uniform der Ziethenhuſaren, betrat die Red
nertribüne Mit weithin hallender Stimme hielt er,
während oben in den Lüften ein Doppeldecker kreiſte, fol
gende kurze Anſprache

Euer Majeſtäten!
Ein Tag des Jubels für Deutſchlands Jugend. Ein

Tag der Freude für unſer geſamtes Vaterland.
Das Deutſche Stadion iſt aufgebaut. Geſchaffen iſt

eine Stätte für friedliche Wettkämpfe, berufen zur För
derung der Körperkraft, zur Stählung der Willens-

kraft, zur Pflege patriotiſchen Geiſtes!
Unſer Wahlſpruch ſei: Allezeit bereit für des Reiches

Herrlichkeit! eMillionen Deutſche, geeint im Deutſchen Reichs
ausſchuß, huldigen heute hier Euer Majeſtät dankerfüll
ken Herzens. Und jubelnd rufen wir. Der hohe gnädige
Protektor des deutſchen Sports Seine Majeſtät der
deutſche Kaiſer Hurrag! eBrauſend klang es durch den rieſigen Raum, und hul

digend ſenkten ſich die Fahnen vor dem Schirmherrn des
deutſchen Sports. Die Nationalhymne wurde geſungen,
während der Kaiſer ſalutierte. Unmittelbar darauf flogen
unter allgemeiner Begeiſterung 10000 Militärbrieftauben
auf, die die Rede des Staatsminiſters in alle Gegenden des
Reiches bringen ſollen. Die Muſik ging in den Torgauer
Marſch übex, die Fahnengruppen ſchloſſen ſich zu Kolou
nen von 20 Rotten zuſammen, und nun begann der feſtliche
Vorbeimarſch der ſportlichen Vereinigungen, der 45 Mi
nuten dauerte, vor dem Kaiſer

Jn wechſelvollen Gruppen, in vielfarbigen Sporttrach
ten rückten ſie an, die Fahnen eingereiht, in muſterhafter
Ordnung, und jede Gruppe grüßte die Majeſtäten mit drei
fachem Heil oder Hurra. Es war ein überwältigendes
Bild. Die Majeſtäten dankten ungufhörlich für die Hul
digungen. Die vorbeigezogenen Verbände nahmen mit
ihren Fahnen ſodann auf den Stehplätzen oberhalb der
Sitzreihen des Amphitheaters Aufſtellung und ſchloſſen
ſo ringsherum das Rieſenbild ab Den Schluß des Zuges
bildeten unter dem Jubel des Publikums die von Offizie
ren geführten 9000 Vertreter des Jungdeutſchland Bundes.

Gleich darauf begannen die ſportlichen Vorfüh
rungen. Unter dem lebhaften Händeklatſchen der ver
ſammelten Menge rückten zwei zuſammengeſtellte kriegs
ſtarke Kompagnien des Garde-du-Korps in feldgrauer
Uniform mit Mütze, das Gewehr über dem Rücken, im
Laufſſchritt in die Areng und nahmen die Hinderniſſe der
Eskaladiergerüſte. Daran ſchloſſen ſich Turnübungen
Keulenſchwingen, Geräteturnen und Spiele) von 800
Frauen und Mädchen, ein Jugendlauf von 2100 jugend
lichen Mitgliedern der Turn und Sportvereine Berlins
und Umgegend, ein Vereinsmannſchafts- Rennen über 4000
Meter, veranſtaltet vom Deutſchen Radfahrerbund. Gleich

Zeitig führten im Jnnenraum des Stadions auf dem Fuß

60 jährigen Beſtehens.

ballplatz 50 Vertreter des Reichsverbandes für Schwer-
athletik Ringe und Gewichtsübungen vor. Den Mittel
punkt der ſportlichen Wettbewerbe bildeten unter beſonders
lebhafer Anteilnahme des Publikums die darauffolgenden
Vorführungen der Deutſchen Sportbehörde für Akhletik,
ein Staſfettenlaufen über 1000 Meter, bei dem 10 Läufer
ſe 100 Meter zurückzulegen hatten, ſowie ein Mannſchafts
laufen über 1500 Meter. Zum Schluß beherrſchten die
Turner wieder das Feld Uber 2000 Mann ſtark, zeigten
ſie in Geräteturnen und Freiübungen und ſchließlich in
einer lebenden Pyramide, die von 100 Perſonen geſtellt
wurde, ihr Können. Mit Vorführungen der deutſchen
Schwimmer (Gruppen und Kunſtſpringen), die gleichzeitig
ſaltſanden, war auch der |portliche Teil des Feſt
programms erledigt.

Nachdem der Kaiſer noch eine Anzahl von deutſchen
und ausländiſchen Sportsleuten empfangen hatte, verließen
die Majeſtäten gegen Uhr den Feſtplatz.

Provinz und Umgegend
F. Eisleben, 9. Juni. Geſtern feierte der

hieſige Männer Turn verein das Jubllkäum ſeines
Der Hauptfeier ging am

Sonnabend abend ein Kommers in der „Terraſſe“ vor
auf. Am Sonntag ließ der Verein in den Frühſtunden
Kränze auf den Grabſtätten früherer, um die Eatw'ck ung
des Vereins verdienter Mitglieder niederlegen. Um
2 Uhr begann der Feſtzug durch die Stadt Dieſer
begann in der Nähe des neuen Seminars und führte
zuerſt zum Markt, wo die erneuerte Fahne an derſelben
Stelle geweiht wurde, wo ſie auch vor 50 Jahren die
erſte Weihe empfangen hat. Die Weiherede hielt Waiſen
hausdirektor Bethmann Langendorf. Nach dem
Weiheakte begab ſich der Zug zur Wieſe, wo ein Schau
turnen abzehalten wurde, das bis gegen 7 Uhr dauerte.
Am Abend war Ball im Wieſenhauſe.

f Delitzſch, 9. Juni. Zu dem 27. Bundes
ſchieß en der Provinz Sachſen, der Herzogtümer Anhalt
und Braunſchweig in Delitzſch vom 8. bis 12. Juni war
die Stadt reich geſchmückt. Aus nahezu 50 Städten,
deren Gilden an den Burd angeſchloſſen ſind, waren
Gäſte herbeigeeilt, um das Feſt mitzufeiern. Der Feſtzug,
in 21 Gruppen eingeteilt, ging von der Kaiſer Wilhelms
Promenade aus r ach dem Marktplatz woſelbſt die offiziell
Begrüßung durch den Bürgermeiſter Rampoldt erfolgte
Daran ſch'oß ſich die Ubergabe des Bundes kanners an
die Stadt Delitzſch. Der Protektor des F. ſtes, Ober
präſident der Provinz Sachſen v Hegel, ſcheite, umgeben
von den Mitgliedern des Ehrenvorſtandes, dem Landrat,
dem Erſten Bürgermeiſter und dem Stadtverordneten
vorſteher, die Front der aufgeſtellten Jagendwehr ab und
begrüßte die Schützen in freundlicher Weiſe. Dann be

oriſche Zug durch die mit Menſchen

ſeinem großen Jeſtpleß Mehrere Stunden waren ver
gangen, ale der ſchier unendliche Zug auf dem F ſtplatze
eintraf. Hier löſte er ſich auf. Am Feſtbankett nahmen

ſoviel Perſonen teil, daß nicht alle Platz fanden und wo
anders ſpeiſen mußten. Um 5 Uhr begann das Schießen
nach allen Scheiben. Es dauert bis zum Donnerstag,
wo die Verteilung der Preiſe erfolgt.

F. Köthen, 10. Juni. Der 55 jährige Zimmer
polier Baumfeld aus Gröbzig wurde auf einem Neu
bau in Meilendorf durch einen herabſtürzen den
Balken ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß er ſtarb.
Geſtern früh wurde bei der Reviſion der Bahnſtrecke auf

dem Geleiſe Magdeburg Halle die Leiche eines
Mannes aufgefunden, dem der Kopf abgefahren war.
Der Tote wurde als der Gaſtwirt Wein hauer aus
Magdeburg identtfiziert. Es liegt Selbſtmord vor.
Der Former Guſtav Strauß, der in der Nacht den
Abort aufgeſucht hatte, ſtürzte in die Grube, worin
er erſtickte.

Mühlhauſen, 10. Juni. Einen Meiſterdieb,
auf deſſen Konto 70— 80 ſchwere Einbruchs diebſtähle in
ganz Sachſen und Thüringen, zumeiſt in Pfarrhäuſer,
zu ſetzen ſind, hat man in der Perſon des Bürſtenmachers
Otto Schöpfel von hier gefaßt. Niemand ahnte hier,
was er neben ſeinem Geſchäfte trieb. Am 18. Mat reilte
ihn ſein Geſchick; bei einem nächtlichen Beſuche des Pfarr
hauſes in Frankenhauſen a. Kyff). wurde er abgefaßt.
Eine Hausſuchung in ſeiner hieſten Wohnung förderte
ein Maſſen lager vor Diebesgut, zumeiſt Wert
ſachen, zutage. Die hieſige Krimigalpolizei hat 15 ſchwere
Einbrüche mit Sicherheit feſtgeſtellt; 6 8 weitere werden
in Kürze folgen. Die Staatsanwaltſchaft Gotha hat Sch.
in 50 Fällen in Verdacht. Auf Grund der bisherigen
Unterſuchung glaubt man Helfershelfer annehmen
zu dürfen die Einbrüche ſind nach einem Schema ange
legt; men drückte Scheiben ein, verbarrikadierte ſich und
arbeitete mit größter Ruhe und Umſicht. Seit 2 Jahren
ſchwebte über vielen Einbrüchen Turkel, das jetzt gelichtet
wird. Sch. war im Beſitz einer vollſtändigen Eindrecher
Ausrüſtung und iſt bereits mit mehreren Jahren Zucht
h aus vorbeſtraft.

Eiſen ach, 10. Juni. Zur Hilfeleiſtun g nach
den durch folgen ſchwere Wolkenbrüche arg ver
wüſteten Orten des Eiſenacher Oberlandes wurde tele
graphiſch militäriſche Hilfe erbeten. Vom hieſtgen Ba

tatllon rückten deshalb dieſe Nacht 160 Mann nach den
am meiſten heimgeſuchten Orten ab. Nach einem Be
ſchluß des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates ſoll in dieſem
Jahre in Eſenach eine forſt wirtſchaftliche Prü
fung ſtattfinden, und zwar für die Anwärter des Revier

der Kaiſerſtadt

Schützenhauſe mit

verwaltungsdienſtes der Privat, Gemeinde Stifts und
Genoſſenſchaftsforſten.

Jena, 9. Juni. Anläßlich ſeines Geburtstages
hat der Großherzog dem Profeſſor Dr. Stahl das
Comthurkreuz des Hausordens der Wachſamkeit oder
vom Weißen Falken und dem Profeſſor Dr. Heußner
den Titel Geheimer Hofrat verliehen. Die Rektoren der
Bürgerſchulen, Dr. Daeumler und Winzer, wurden
zu Schuldirektoren ernannt

Zwickau, 10. Juni. Wie jetzt bekannt wird, wurde
vor einiger Zeit ein Soldat der Maſchinengewehr
kompagnie des hieſigen Jnfanterie Regts Nr. 133
unter dem Verdachte des Verrats militäriſcher
Geheimniſſe verhaftet. Er ſoll verſucht haben,
Teile eines Maſchinengewehrs gegen eine hohe Summe
an Frankreich zu v rkaufen. Die Unterſuchung wird
vom Hiviſio 8gericht in Chemnitz geführt.

Zeppelin Luftſchiff „Sachſen“ in Wien.
Die größte Fernfahrt, die Graf Zeppelin bisher

unternommen hat, iſt in ihrem erſten Teile am geſtrigen
Montag zur Vollendung gelangt. Die Fahrt von Baden
Hos nach Wien und von dort näch Berlin geht insgeſamt
über etwa 1600 Kilometer, die eine Hälfte der
Strecke rund 800 Kilometer iſt geſtern, wie bereits

geſtern telegraphiſch gemeldet, bei verhältnismäßig günſti
gen Wind- und Wetterverhältniſſen von dem Luftſchiff im
flotter Fahrt zurückgelegt worden. Während ein Schnell
zug etwa 14 Stunden zum Durchmeſſen der Strecke ge
braucht, hat das Luftſchiff fnur rund acht Stunden
benötigt.

Die Wiener ſind durch den plötzlichen Beſuch des Alten
vom Bodenſee überraſcht worden. Urſprünglich näm
lch hatte Graf Zeppelin ſeine Ankunft mit der
„Sachſen“ erſt für den 10. Juni in Ausſicht geſtellt. Nun
hat er die Fahrt bereits am Montag ausgeführt, dem Tage
der ſeinem 75. Geburtstage (8. Juni folgte. Und
krotzdem der Graf den Wiener Bürgermeiſter von ſeiner
Ankunft erſt am Montag vormittag telegraphiſch verſtän
digte und die Kunde von der Fahrt der „Sachſen“ ſich in

an der Donau erſt im Laufe des Vor
mittags verbreitete, waren die Wiener zu Hunderttauſen
den zuſammengeeilt, um Zeppelin zu huldigen.

Glücklich in Wien gelandet.
Wien 9. Juni. Das Zeppelinluftſchiff „Sachſen“,

das heute früh 5 Uhr 30 Min. unter Führung des Grafen
Zeppelin in Baden-Oos zur Fahrt nach Wien aufgeſtiegen

war und um 11 Uhr die öſterreichiſche Grenze bei Schär
ding paſſiert hatte, wurde um 1 Uhr 30 Min, mittags vom
Landungsplatz aus geſichtet. Nach längerer Schleifenfahrt
über der Stadt erſolgte um 2 Uhr 58. Min. ſehr
halt die Landung

Die „Sachſen“ über Schönbrunn
Die Ankunſt der „Sachſen“ über dem Weichbilde der

Stadt Wien erfolgte bereits gegen 2 Uhr, um mehr als
eine Stunde früher als man erwartet hatte. Jm Schön
brunner Schloſſe waren während des ganzen Vor

mittags radiotelegnaphiſchen Meldungen i Bord De
„Sachſen“ eingetroſſen, die ſofort dem Kaiſer überbracht

wurden. Sobald die „Sachſen“ über dem Kahlenberg ein
getroffen war, trat der Kaiſer auf den Balkon und im
nächſten Augenblick wurde das Schiff auch ſchon von der
im Schönbrunner Schloßhof verſammelten Menge mit
ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Es nahm dann in einer
Höhe von ungefähr 150 bis 200 Meter ſeinen Weg gegen
das Schloß. Majeſtätiſch, mit der ganzen Breitſeite gegen
das Schloß gerichtet, verfolgte der Zeppelinkreuzer ſeine
Bahn. Die Sonne fiel grell auf den ungeheuren Zylinder.
Man konnte ſelbſt aus weiter Entfernung ſehen, mit
welcher Geſchwindigkeit die Propeller arbeiteten und wie
das Schiff ſpielend jedem Druck des Steuers gehorchte.
Jn einer Schleife flog die „Sachſen“ über die Gloriette
hinaus und brachte dem Kaiſer durch mehrfaches Senken

der Spitze ſeine Se Huldigungdar, worauf der Kaiſer militäriſch ſalutierend dankter Der
Kaiſer blieb guf dem Balkon, ſolange das Schiff ſichtbar
war, und ſeine zahlreichen Fragen bekundeten ſein großes
Jntereſſe an den Vorführungen Zeppelins.

Die „Sachſen“ flog dann in mehrfachen Schleifen über
ganz Wien und wurde nach 3 Uhr auf dem Flugfelde von
Aſpern geſichtet. Auf dem Ankerplatz hatten Abteilungen
des Eiſenbahn und des Telegraphen- Regiments Auf
ſtellung genommen. Das Luftſchiff brauchte ziemlich lange
Zeit, bis es guf dem vorgeſchriebenen Plaße landen konnte.

Die Begrüßung des Grafen Zeppelin.
Als das Luftſchiff gekandet war, trat Generalmajor

Terlain vor und meldete ſich beim Grafen Zeppelin
als dienſthabender Offizier. Er fragte, ob der Graf etwas
zu befehlen habe. Dieſer antwortete „Jch habe nichts zu
befehlen und zu wünſchen. Alles war wunderſchön vor
bereitet, ich habe nur zu danken.“ Der Kommandant der
öſterreichiſchen Luſtſchifferabteilung Oberſtleutnant Ufe
lac meldete ſich dann als zum Ehrendienſt kommandierter
Offizier und fragte den Grafen nach ſeinen Wünſchen
Zeppelin erwiderte: „Jch bitte mir nur zwei Hände zu
reichen, damit ich ausſteigen kann.“ Uſelac breitete darauf
beide Hände aus und der Graf ſprang leichtfüßig ans
der Gondel, von ungehenrem Jubel begrüßte
Auf dem Flugfelde wurde er von dem Erzherzog
Eugen begrüßt, der ſich nach dem Verlauf der Fahrt
erkundigte. Auch die Erzherzoginnen Maria Thereſig,
Marig Joſefa, Erzherzog Max und Prinz Jaime von
Bourbon begrüßten den Grafen. Oberſtleutnant von
Uſelac übergab dann die vom Kaiſer Franz Joſef an den
Grafen gerichtete Depeſche n der der Kaiſer die Hoffnung
gusſpricht, den Se im Schönbrunner Schloß zu ſehen.
Graf Zeppelin wurde dann zum Pavillon des Aeroklubs
geführt. Hier begrüßte der Bürgermeiſter Dr. Weiß
kirchner den Grafen. Nach weiterer Begrüßung ſeitens

des Flugtechniſchen Vereins und der öſterreichiſchen gero
nautiſchen Kommiſſion begab ſich der Graf ins Hotel
„Jmperigl“. orgen 12 Uhr wird Zeppelin vom Kaiſer
in Schönbrunn in Audienz einpfangen, worauf im Schloſſe
Dejeuner ſtattfindet, an dem Graf Zeppelin, ſeine Beglei
ter und die Herren der deutſchen Botſchaft keilnehmen
werden. Uber die Abfahrt der „Sachſen“ iſt zurzeit
noch nichts Beſtimmtes bekannt.

Verantworttliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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Srste Beilage.
Bruhns Wahlmacher.

Aus dem R ichstagswahlkreiſe Arnswalde Friedeberg
wird der „Frſ. Zig.“ von ünterrichteter Seite geſchrieben

Der j tzt als Mörder und Selbſtmörder vielgenannte
e und angebliche Schriftſteller Friedrich

eißenborn aus Berlin hat bei den letzten Reichstags
wahlen im Kreiſe Arnswalde Friedeberg eine bedeutende
Rolle als antiſemitiſcher Azit rtor bezw. als Agitator des
Herrn Bruhn geſpielt. Dieſe Rolle und ſein demagogiſch
hetze ciſches Auftreten, das die tumultuariſchſten Szenen
hervorrief und hervorzurufen beſtimmt war, veranlaßten
den liberalen Wahlausſchuß, ſich den Mann näher anzu
ſehen. Es wurde feſtgeſtellt, daß Weißenborn bis zum
Jahre 1905 in den Dienſten des antiſemitiſchen Dreſch
grafen Pückler geſtanden, und, während er für dieſe
Dienſte Bezahlung nahm, dem Verein zur Abwehr
des Antiſemitismus nicht nur ſeine Dienſte, ſon
dern auch das ihm zur Verfügung ſtehende Material über
hervorragende antiſemitiſche Perſönlichkeiten gegen
Bezahlung angeboten hatte. Der Verein zur
Abwehr des Antiſemitismus hatte dieſen beabſichtigten
Schurkenſtreich ſofort veröffentlicht. Die damals noch
Herrn Bruhn ſehr naheſtehende „Staatsbürgerzeitung“
nahm davon in ihrer Nr. 30 vom Jahre 1905 Notiz,
ſchüttelte den Mann ab und ſchilderte ihn als „eine bei
den Berliner Antiſemiten längſt anrüchtge Per
ſönlichkeit
die Bekanntſchaft mit d er Stgatsar waltſchaft leicht hätten
machen laſſen können, einer antiſemitiſchen Parteiorgani
ſation nicht mehr angehört“, als einen Mann, der ſich
Arbeiter nenne, aber nicht arbeiten möge und der ſich nur,
um dabel etwas für ſich her auszuſchlagen, an die Ferſen

ſolcher Männer hefte, von deren öffentlichem Auftreten
er ſich einen perſöalichen Nutzen verſpreche.

Dieſe Tatſachen veröff ntlichte der liberale Wahlaus
ſchuß in einem Flugblatte vom 10. Jmuar 1912 wit
folgenden Bemerkungen

Dieſer Herr Weißenborn iſt j tzt der Schritt macher,
iſt der Bannerträger des Herrn Bruhn. Auf

den Schultern dieſes Herrn Weißenborn well Herr Bruhn
wieder emporkl mmen zum Deutſchen Reſch tage, in die

Gemeinſchaft derer, die die edelſten der ganzen deutſchen

r gende Der esNation ſein ſoll
wahrhaft gut nen WBah trets mſolche Mut ſolche Perſonen nicht zut

Daß Herr Bruhn nicht ebenſo gut wie
bürgerzeitung“ über Weiß nborn genau unterrichtet ge

weſen wäre, iſt nicht anzunehmen auf j den Fall gab
ihm das F ugblatt alle nötige Aufklärung Was geſchah
Herr Bruhn, der ſorſt auf jeder Z itungsar ikel, jedes

Das Tor des Lebens.
Roman von Anny Wothe.

(27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Dabei ſtrich er mit der Hand leicht über Jrmeles

dunkelblonde Locken.
Unwillkürlich bog ſich der Kopf des Kindes trotzig zu

rück, und ein böſer Blick aus den großen Blauaugen traf
den Mann, vor dem die Kleine inſtinktiv Furcht empfand;
dann flüchtete ſie ſchnell in Heinrikes Arme

Na, ich bitte es mir nun aber aus“, polterte Sibo,
„daß die Range mir gegenüber ſich anſtändig benehmen
lernt. Da tut man alles mögliche an einem ſolchen Ding,
und dann hat man nichts als Trotz und Ungezogenheiten.“

„Geh hin zu dem Papa, Jrmele, und bitte ihn um Ver
zeihung“, mahnte Heinrike.

ie dunklen Augenwimpern des
krotzig auf die blühenden Wangen

„Jrmele will nicht“, entgegnete ſie mit zuckendem Münd
chen. „Jrmele will wieder ins Kloſter zu den frommen
Frauen und zu Traute, Jrmele will nicht zu dir!“ fuhr
ſie, zornig gegen Sibo guffahrend, ſort. „Du biſt nicht

ind die Mama weint über dich; die hab' ich lieb, dich

nicht!“ S„Kleine, giftige Natter!“ rief Sibo erboſt, die Hand
zum
ihm die Hand feſt und ſagte ſtreng zu der Kleinen

„Du gehſt jetzt ſofort zu Bett, Jrmele Du biſt ſehr
unartig und die frommen Frauen werden ſehr traurig
über dich ſein, wie ich es auch bin. Jch werde heute nicht
zu dir kommen und mit dir beten, und morgen wirſt du
kein Obſt, keinen Kuchen und keine ſüße Speiſe erhalten.
Geh jetzt mit Jobſt!“

Jrmele ſtand mit tief geſenkten Wimpern. Eine ſchwere
Träne löſte ſich langſam aus den verſchleierten Augen und
floß ihr heiß über die roſige Wange

Sie ſagte kein Wort, aber die Art, wie ſie plötzlich Hein
rikes Hand ergriff und demütig ihre Lippen darauf preßte,
hatte etwas Erſchütterndes für die junge Frau.

Sie wollte noch ein begütigendes Wort ſagen, aber die
Kleine war ſchon, unter Zurcklaſſung ihrer ſener Vuvbe,
gefolgt von dem ſchreienden, kleinen Jungen, aus der
Halle geflüchtet.

„Da haben wir uns jg was Schönes eingebrockt“, grollte
Sibo. „Na, es war ja überhaupt Wahnſinn, ein fremdes
Kind, von deſſen Herkunft man gar keine Ahnung hat,

hier einfach ins Haus zu pflanzen; aber Heinrike war ja
ganz närriſch auf den Balg. Wirſt du es glauben, Rolf,

daß ſie behauptet, Jrmele ſähe mir ſogar ähnlich, und ſie

Kindes legten ſich

ſchwieg ſich diesmal aus.

tagsmandat ruht.

mit

baren verteidigt, das ein konſervativer Präſident mit zwei

die infolge von Vorkommniſſen, die ihn

die „Staats

Schlage gegen das Kind erhebend. Heinrike Vielte ſollten nur ſehen, wie mütterlich lieb ſie für unſern Jungen

Mittwoch den 13. gum

Einçeſandt und jedes Flugblatt aufs ſchärfſte erwiderte,

Herr Weißenborn aber zog weiter bis zum Stichw hl
tage durch den Wahlkreis, leitete die antiſemitiſche Agi
tation, hielt Verſammlungen ab und hararguierte die

ſſen gegen den Gegner. Er war und blieb die Haupt
ſtötze des Herrn Bruhn. Das flachvürdige Ende des
Mannes ſoll gewiß nicht gegen die Partei, die ſich ſeiner
bediente, ausgenutzt werden. Es bleibt aber die Tatſache
beſtehen, daß dieſer politiſch und mo aliſch geächtete Mann
trotz ſeiner Vergangenheit bei Herrn Bruhn Unterſchlupf
fand, Vorkämpfer des Herrn Bruhn war und daß im
weſentlichen auf ſeinen Schultern das Bruhnſche Reichs

Deutschlanchk.

S Berkrauensvoten für eine ſchlechte
Sache.) Das württembergiſche Zentrum fühlt
das Bedürfnis, die Niederlage, die es und ſeine Führer bei
der Frage der Aufrechterhaltung der Kreisregierungen er
litten haben, und die durch das unparlamentariſche Ver
halten des Vizepräſidenten v. Kiene verſtärkt
wird, noch beſonders zu betonen. Es beginnt nämlich jetzt

„„Vertrauenskundgebungen“ für Herrn
v. Kiene, dem eine Verſammlung von Stuttgarter Ver
trauensmännern das lebhafte Bedauern und die tiefſte
Entrüſtung über die ebenſo grundloſen als unwürdigen
Angriffe ausgeſprochen hat. Dieſe Aktion, die ein Ge

Ordnungsruf en hat verurteilen müſſen, iſt das
offenſte Zugeſtändnis der ſtarken Moral des Zentrums,

(Anter ſozialdemokratiſcher Herrſchaft) Die Stadt Offenbach beſitzt ſchon geraume
Zeit eine ſozialdemokratiſche Stadtverord-
netenmehrheit und ferner einen ſozialdemokratiſchen
Beigebrdneten. Da iſt es nun begchtenswert, einmal an
Hand der Voranſchläge dieſer ſozialdemokratiſch geleiteten
Gemeinde und einer anderen, ihr wirtſchaftlich ähnlichen
Stadt desſelben Bundesſtaates, Mainz „u vergleichen,
wie ſich die Verwaltungskoſten zueinander verhal-
en. Der Offenbacher Verein zur Wahrung ſtädtiſcher
Intereſſen hat ſich dieſer Aufgabe unterzogen und nach
genauer Gegenüberſtellung aller einzelnen Ausgabenpoſten
feſtgeſtellt, daß die ſtädtiſche Verwaltung in Mainz 28,34
Mark, in Offenbach 38,63 Mk., auf einen Einwohner be
rechnet, köſtet, alſo in Offenbach 15,29 Mk. oder
nahen 70 Pro mehr als in Mainz. Unter Be
rückſichtigung der Einnahmen aus ſtädtiſchen Betrieben er
gibt ſich, daß insgeſamt für jeden Einwohner in
Offenbach 19,28 Mark mehr aufgewendet werden
müſſen als in der Hauptſtadt von Rheinheſſe
daraus nun, wie es in e ffenbacher Ko

Lißwirtſchaft Entſtehung verdanke, aber
es mag wenigſtens zeigen, daß unter ſo zialdemokra-
cher Herrſcha ſt auch mit Waer gekocht
wird, und daß die gerade den kleineren Mann beſonders
belaſtenden direkten und indirekten Gemeindeg u s
gaben dabei eher größer als kleiner werden.
i euch ſtafriantſche Geeleſſch aft) erzielte laut Geſchäftsbericht im Jahre 1912 einen

hätte den kleinen Fratz mit dem ſtörriſchen Sinn darum
doppelt lieb

Rolf Bandener, der am Kamin lehnte und ſchweigend
den ganzen Auftritt verfolgt hatte, nahm dankend den
e u Heinrikes bebenden Händen entgegen und ſagte
ächelnd:

„Daß es nicht ganz leicht iſt, Kinder zu erziehen, das
werdet ihr ja noch an eurem Jungen ſelber erfahren. Aber
ein fremdes Kind nach unſeren eigenen Wünſchen und
Prinzipien ummodeln zu wollen, iſt eigentlich immer ein
Gewaltakt. Du ſollteſt die ſtörriſche, kleinen Menſchenſeele,
die auch vielleicht nur ſcheu iſt, nicht zwingen, Sibo, ſich
dir zuzuneigen, wenn ſie es nicht freiwillig tut.

„Na, erlagube mal, für mein Geld werde ich doch wohl
verlangen können, daß ſo n hergelaufenes kleines Ding
ſich anſtändig benimmt! Man hat ſich da was aufgehalſt,
das man nie wieder loswerden kann und das ſich vielleicht
zu einer Plage für uns entwickelt, vor der mir graut!“

Heinrike errötete vor Scham über die letzten Worte
ihres Mannes Jhre Augen ſahen ſlehend zu Doktor Ban
dener hinüber, der ihr mit ſeinen guten, treuen Augen
beruhigend zulächelte.

„Es war ein eigener, innerlicher Zwang, der mich ver
anlaßte“, fuhr ſie, zu Bandener gewandt, fort, „gerade
dieſes Kind in unſer Haus zu nehmen. Sie glauben gar
nicht, wie reizend Jrmele ſein kann. Jobſt, der immer
ſo ſtill war ohne Geſpielin, iſt ſchon ganz aufgelebt. Sie

ſorgt, wie ſie ihn hütet und wie ſie mit ihm herumtollt.
Daß ſie unartig zu Sibo iſt, kann ich leider nicht leugnen
aber Kinden haben ein feines Empfinden für Menſchen,
die es gut mit ihnen meinen e„Na, zum Donnerwetter, ſoll ich s denn noch beſſer
mit dieſem Bettelkind meinen rief Sibo aufgebkacht, ſich
haſtig ein Zigarette anzündend. „Jch habe es jeht wirk
lich fatt! Adieu, Rolf! Laß dir von Heinrike man hübſch
vorklagen, was ich für ein Barbar bin, das verſteht ſte ja
meiſterhaft.“

Rolf hatte eine heftige Entgegnung auf den Lippen,
aber ein bittender Blick Heinrikes ließ ihn verſtummen.

„Jch kann nicht lange bleiben gab er kühl zurück.
„Wir erwarten noch heute abend ein paar neue Patienten,
da muß ich zur Stelle ſein.

„Euer Ausſchank ſcheint jg flott zu gehen“, höhnte Sibo
lagchend, als er zur Tür hinausſchritk „Na, Glück zu!
Adieu, en Frau!“ rief er Heinrike zu, ſeine Finger
ſpitzen küſſend. „Jch bleibe doch immer Euer Sklave!“

Heinrike ſank, als Sibo die Halle verlaſſen, wie ver
nichtet in einen Seſſel.

Beide Hände ſchlug ſie vor ihr Antlitz, und ein leiſer

dem alten Freunde auf.

doch noch ſo glücklich geführt hat. T n
hex, laſſen Sie uns noch ein wenig plaudern. Es iſt ſo ge-

mütlich drinnen, wenn der Herbſtſturm ums Haus fegt.

Seufzer rang ſich über ihre Lippen

Seilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
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Überſchuß von 1106 088,70 Mk. Trotz großer Abſchrei
bungen und Rückſtellungen kann eine Dividende von 9 Proz.
gegenüber 8 Proz. im Vorjahr vorgeſchlagen werden. Von
fremden Unternehmüngen, an denen die Geſellſchaft ſtär
ker beteiligt iſt, gab die Handelsbank für Oſtafrika für das
Jahr 1912 eine erſte Dividende von 5 Proz. Die Deutſch
Oſtafrikaniſche Bank verteilt 67 Proz., die Oſtafrika-
Kompagnie 15 Proz und die Pflanzung Ngomeni 8 Proz.
auf die Stamm und 10 Kroz. auf die Vorzugsanteile.
Die Dividenden für 1912 aus fremden Beteiligungen
kommen erſt im Jahre 1913 zur Verrechnung. Die Ar
beiterverhältniſſe in Oſtafrika ſind fortgeſetzt ſehr ſchwie
rige, das Steigen der Löhne und vor allem die Koſten der
Anwerbung von Leuten aus entfernt gelegenen Gebieten
verſchlingen große Summen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 9. Juni. Der

Reichstag erledigte am Montag zunächſt einige Rechnungs
ſachen und nahm dann einen Geſetzentwurf betr. die An
derung zweier Reichstagswahlkreiſe im Großherzogtum
Sachſen und im Herzogtum SachſenMeiningen nach
kurzer Debatte in erſter und zweiter Leſung an. Dann
folgte die erſte Leſung einer Novelle zum Schuß
gebietsgeſetz, durch die die Verleihung der Rechts
fähigkeitan Vereine im Schutzgebiet in Zukunft dem
Reichskanzler zuſtehen ſoll, während dieſe Befugnis jetzt
nur der Bundesrat hat. Abg. Dr. Sem ler (nl.) rügte
es daß die Kolonialgeſellſchaften nicht in dieſe Novelle mit
einbezogen ſeien. Abg. Dr. Waldſte in (Vp.) ſchloß ſich
dem an und bedauerte es weiter, daß auch die Religions
geſellſchaften in dieſer Beziehung nicht paritätiſch behandelt
werden Dann ging die Vorlage an die beantragte Kom
miſſion von 14 Mitgliedern. Es folgte die erſte Leſung
eines Geſetzentwurfs, durch den Schöffen und Ge
ſchworenen Tagegelder gewährt werden ſollen.
Staatsſekretär Lisco begründete dieſe Vorlage ganz
kurz. Die Abgg. Péus (Soz.) Dr. van Calker (nl.),
Schedhbban er (3), Holtſchke (k.), Warmuth be
grüßten ſämtlich die Vorlage. Dabei betonten die Ver
treter der Sozialdemokratie und des Zentrums beſonders
die Notwendigkeit, in Zukunft auch Arbeiter zum Schöffen
gericht hinzuzuziehen. Staatsſekretär Lisco erklärte
auf eine Anfrage, daß die Tagegelder ohne Rückſicht auf
den Stand der Schöffen gleichmäßig feſtgeſeßt werden
ſollen Die Vorlage wurde ſchließlich in erſter und gleich
auch in zweiter Leſung unverändert angenommen. Es
folgte dann die Beratung eines vom Staatsſekretär Dis o
begründeten Geſetzentwurfs über die Folgen der Verhin-
derung wechſel und ſcheckrechthicher Hand
lungen im Ausland. Der Entwurf iſt zurückzufüh

ren auf eine Eingabe der Alteſten der Berliner Kauf
mannſchaft und iſt eine Folge der Balkanmoratorien, durch
die ausländiſhe Wechſelinhab der rechts h

un ck n. Dr. muth (Rp.), Dr. Spahn (3.
und Gieſe (k) dem Prinzip der Vorlage zu, ſie wünſchten
aber, daß bei der Handhabung des Geſetzes der Reichs

tag nicht ſo ausgeſchaltet werde, wie es der Geſeßentwurf
vorſieht. Die Vorlage ging an eine Kommiſſion von 14
Mitgliedern. Der Präſident Dr. Kaempf kündigte hier
auf die nächſte Sitzung für Dienstag an mit der Tages
ordnung Zweite Leſung der Wehrvorlage. Nach
kurzen Erklärungen der Abgg. Dr. Spahn (3.), We ſt

Rolf Bandener ſtand, die Hände geballt, unbeweglich
am Kamin und blickte auf die Frau, die für ihn unerreich
bar war, und die er ſo überaus qualvoll leiden ſah. Am
liebſten wäre er ihr zu Füßen geſtürzt und hätte ſie wild
in ſeine Arme geriſſen, ihr alles Leid von der Seele zu
küſſen, aber er durfte nicht. Er mußte weiter dulden und

ſchweigen. e„Verzeihen Sie, lieber Freund“, nahm Heinrike, ſich
aufraffend, mit ſchmerzlichem Lächeln das Wort, „daß i
mich wieder ſo gehen ließ. Sie wiſſen ja, wie töricht i
oft bin, und Sie kennen ja am beſten meine Angſt und
meine Sorge.“

„Sie nehmen das Leben zu ernſt, Frau Heinrike, ich
habe es Jhnen ja ſo oft geſagt. Jch glaube wirklich, ſie
tun Sibo oft unrecht. Er hat ſich doch wirklich außer
ordentlich bewährt. Er iſt küchtig, fleißig, er hat es zu
etwas gebrächt, und er iſt gewiſſermaßen in der Geſchäfts
welt, wenn es gilt, neue Transaktionen zu machen, als ein
Genie bekannt Seine ganze innerliche Art kann er natür
lich micht ablegen, aber das kann Sie doch nicht ſo un
glücklich machen. Sie kannten ihn ja, und was er in
ſeiner Jugend aus Leichtſinn geſündigt, das haben Sie
und wir alle ihm ja längſt verziehen. Denken Sie nur,
liebe, verehrte Freundin, wieviel junge Leute im Jugend
übermut irgend eine Dummheit, eine Schlechtigkeit be
gehen, die, wenn ſie bekannt wird, hinreicht, dem übel-
täter für ſein ganzes Leben einen Makel aufzudrücken.
Hätte man zur Zeit den jugendlichen Verbrecher beſtraft,
ſo wäre er für das ganze Leben verloren geweſen, wäh
rend man ſo Tauſende von Fällen hat, daß junge Leute,
die in der Jugend gefehlt, nicht nur ſehr brauchbare und
nützliche Mitglieder der Geſellſchaft, ſondern ſogar Zierden
des Standes geworden ſind. Und weil es ſo iſt, darum
darf Sie auch die Furcht nicht immer peinigen, Sibo
könnte in ſeine alten Fehler zurückfallen. Sibo iſt leicht
ſinnig, aber er hat doch einen guten Fonds, und ich möchte
meine Hand für ihn ins Feuer legen, daß er gut und brav
geworden iſt, und daß er Sie lieb hat, ſo recht ausHerzens
grund wie Sie es verdienen.“

„Wie gut Sie ſind, lieber Doktor“, lächelte Heinrike zu
Wie oft haben Sie mich ſchon

getröſtet, wenn ich verzagen wollte. Sie haben recht, ich
bin undankbar gegen das Schickſal, das mich in aller Not

Doch nun kommen Sie

Hören Sie ihn Faſt unheimlich wütet er Hier, nehmen
Sie noch eine Taſſe Tee und eine Zigarette. Brennt ſie
So, und nun erzählen Sie mir von Jhren Patienten, von
Jhrem Neubau. Wie weit ſind Sie vorgeſchritten Kann
man bald etwas ſehen Jch brenne darauf.

(Fortſetzung folgt.



grpi(k.) und Schultz (Rp.) ſtellte Präſident Dr.
Kaempf unter allgemeiner Heiterkeit feſt, daß ein
Widerſpruch gegen die vorgeſchlagene Tagesordnung nicht
erfolgt ſei und ſie alſo beſtehen bleibe. Wir berichten hier
über in einem beſonderen Artikel

Merseburg und Umgegend
10. Juni.

Die Provinzialverſammlung des
Lehrer verbandes der Provinz Sachſen

findet vom 1. bis 4. Oktober in Weißenfels ſtatt.
Für den 1. Oktober iſt die Vertreterverſammlung und
für den 4. Oktober ein Ausflug nach Leipzig geplant.

Kontrolle der Gehülfen ſeitens der
Handwerksmeiſter pp. Von einem preußiſchen
Landgericht wurde kürzlich ein Handwerksmeiſter zu
ungefähr 8000 Mark Schadenerſatz verurteilt, weil er,
wie nachgewieſen wurde, unterlaſſen hat, die Arbeit ſeines
Gehülfen nachzuprüfen. Der Gehülfe hatte an einer
Gasleitung verſchiedene Arbeiten ausgeführt. Als abends
der betr. Bewohner des Zinmers mit einem bren nenden
Licht in dieſes ging, erfolgte eine Gasexploſion, wobei
der Mann erheblich verletzt wurde. Auf die Klage gegen
den Handwerksmeiſter, der die Arbeit des Gehülfen
nicht nachgeprüft hatte, erfolgte das vorſtehend angeführte

Urteil Seine eerienweohe zaug leiblihen eholung und geiſtigen Förderung beabſichtigt
die Thüringer Konferenz für innere Miſſion vom 4. bis

9. Auguſt im chriſtlichen Soldatenheim zu Dhroruf
jungen Leuten aus den Jugendvereinen darzubieten. Das
Heim eignet ſich vorzüglich dazu; für Wohnung und Ver
pflegung werden nur 2 Mark täglich berechnet. Nach
einer Bibelſtunde werden Vorträge über unſere Stellung
zur Kunſt und Literatur, zur Miſſion, zu Sittlichkeit und
Trinkſitten gehalten, nachmittags bietet der nahe Thüringer
Wald Gelegenheit zu ſchönen Ausflügen. Es iſt alſo alles
bereit, fragt ſich nur, ob Teilnehmer kommen. Anmel-
dungen werden erbeten an Bundesſekretär Deſchner-Ohr
druf, chriſtl. Soldatenheim

Giſenbahn fahrten bei Veranſtal
nungen von Jagendorganiſagkionen ZurTeilnahme an Veranſtaltungen und Übungen von aus
wärts wohnenden Schülern, die von ſtaatlich geförderten
Jugendorganiſationen am Schulort veranſtältet werden,
wird geſtattet, auf den Eiſenbahnen künftig die Schüler
karten zu benutzen. Die Vergünſtigung wird auch den
Kindern von Eiſenbahnbedienſteten geſtattet, die Freikarten
zum Schulbeſuch beſißen. e

Umtauſch der Verſicherungsma renbei der Poſt. Nach der Bekanntmachung des Reichs
verſicherungsamtes vom 11. November 1911 können bis
zum 31. Dezember 1913 einſchließlich die alten Marken bei
den Markenverkaufsſtellen gegen neue unter Berückſichti

ung des veränderten Geldwertes umgetauſcht werden.

ken beſitzen, ſie Umtauſchen, wenn ſie des Wertes nicht ver
luſtig gehen wollen, da alte Marken für Zeiten nach dem
I. Januar 1912 nicht mehr verwendet werden dürfen. Viel
fach herrſcht die Anſicht, daß die alten Marken nur bis

Termin erſtreckt ſich nur auf den Verkauf alter Marken.
Zur Berechtigungs frage der Mittelſchule. Auf der 16. Generalverſammlung des Preußi-

ſchen Vereins für das mittlere Schulweſen fand auch eine
eingehende Erörterung der Berechtigungsfrage ſtatt. Die
Verſammlung gelangke zu folgenden Beſchlüſſen: a) An
den miniſteriell anerkannten Mittelſchulen ſind unter Vor

ſitz eines Regierungsvertreters Abſchluß prüfungen
einzurichten, in denen die Schüler innerhalb des Stoff
gebietes geprüft werden, das die Februarbeſtimmungen
vom Jahre 1911 vorſchreiben. Auf Grund der beſtan
denen Prüfung erhalten die Schüler den Befähigungsnach
weis zur Erwerbung des Einjährigenſcheins.
e) Das auf Grund der Abgangsprüfung erworbene Zeug
nis berechtigt zum Einkritt in die mittlere Beamten
laufbahn. d) Das Abgangszeugnis einer anerkannten
Mädchen-Mittelſchule gilt als Nachweis aus
reichender Allgemeinbildung für die Ausbildung zur
Zeichenlehrerin. Ferner wurde ein Antrag des
Provinzialvereins Sachſen angenommen, der dahin geht,
den Eltern der Mittelſchüler zu empfehlen, rechtzeitig für
ihre Söhne eine Militär Verſicherung abzu
ſchließen, um bei der Meldung zur Kommiſſionsprüfung
den geforderten Vermögensnachweis führen zu können.

Der Kirchliche Verein der Altenburg hielt
am letzten Sonntag im „Bellevue“ einen Familien
nächmittag ab, ver ſich lebhaften Zuſpruchs erfreute
Paſtor Delius begrüßte in gewohnter herzlicher Art die
Anweſenden und wußte ſodann in überzeugender Weiſe
darzutun, daß die Miſſion unter den Heiden beſonders
Afrikas doch von unſchätzbarem Werte ſe!, leider aber
bei uns in Deutſchland noch nicht die gebührer de Wär
digung und Förderung erfahre wie in andern Ländern,

namentlich in Egglard und Amerika wo man in maß
gebenden Kreiſen längſt die ethüchen, kulturellen und auch
matert llen Vorteile der Miſſion erkannt habe. Daß
dieſe Erkenntnis ſich auch bei uns Bahn breche, ſet ein
wünſchenswertes Ziel und verdiente allſeitige Beachtung

und Unterſtützung, damit der Widerſtand, den die Miſſion
namentlich durch den Jslam und die religiorsloſe Kultur
erfahre, überwunden werde. Redner führte darauf die

Zuhbrer im Geiſte nach Oſtaf ike, in deſſen nordveſt
lichem Teile das Nilland Raando, weſtlich vom Viktoria
ſee am Aq tatvr gelegen, ſ. Z der Miſſton durch einen
Schotten erſchloſſen worden ſei und für welches der ver
ſtorbene Paſtor v. Bodelſchwingh lebhaftes Intereſſe an
den Tag gelegt habe. Jn längerem Vortrage wußte
darauf Miſſtonar Paſtor Röhl aus der erwähnten
Gegend das Intereſſe der Zuhörer durch lebenswahre
Schilderung von Land und Leuten, von ſozialen Z
ſtänden, wirtſchaftlichen Verhältniſſen, Sitten und Ge
bräuchen zu erwecken und erntete lebhaften Dank für ſeine

1. Juli 1912 umgetauſcht werden können Der letztere

Ausführungen. Die Darbietungen des unter der Leitung
des Lehrers Gutbier ſtehenden Altenburger Kirchen
chors und der Frömmigſchen Muſtkkapelle fanden wohl
verdienten Beifall. Gegen 7 U)r fand die wohlgelun
gene Veranſtaltung ihren Schluß.

Tivoli Theater. „Das ſüße Mädel“,
Heinrich Reinhardts reizende Operette geht heute,
Dienstag, auf vielſeitigen Wunſch noch einmal in Szene.

Das Zug und Kaſſer ſtück „Autoliebchen“ wird
morgen, Mittwoch, als FremdenVorſtellung gegeben,
und zwar handelt es ſich um die letzte Aufführung dieſes
luſtigen Stückes mit ſeiner populären Schlagermuſtk.
„Der fidele Bauer“, Leo Falls erfolgreiches Meiſter
werk, wird am Donnerstag wi derholt.

Eingeſandt.) Wie mir von zuverläſſiger Seite
mitgeteilt wurde, ſoll die Bahn Merſeburg Zöſchen
Anfang 1914 in Angriff genommen werden. Bekannt
lich muß die Bahnlinie bei Röſſen die Saale kreuzen;
es macht ſich alſo dort ein größerer Brückenbau not
wendig. Da dürfte es ſich nun empfehlen, daß die an
liegenden Gemeinden Leung, Röſſen, Göhlitzſch,
Trebnitz, Creypau dieſe Gelegenheit nicht außer Acht
laſſen und gemeinſam vorgehen, um dort eine Brücke zu
erhalten, die guch von Fußgängern und Geſchirren be
nutzt werden kann. Der Verkehr und der landwirt-
ſchaftliche Betrieb würde dadurch ſicher gewinnen, zu
mal auch Röſſen jenſeits der Saale viel Wieſen beſitzt.
Eine gemeinſame Anfrage bei der Kgl. Eiſenbahn
direktion in Halle würde ich unter dieſen Umſtänden für
ſehr ratſam halten. Man wird dann hören, ob die
Eiſenbahndirektion den Wunſch berückſichtigen kann
und will und evtl. unter welchen Bedingungen ſie hierzu
bereit iſt. Die Anfrage darf aber nicht auf die lange
Bankgeſchoben werden, ſondern muß ſofort erfolgen. W.

23. Verbandstag des Mitteldeutſchen
Verbandes evangeliſcher Arbeiter und

ArbeiterinnenVereine.
Für die am Sonntag nachmittag begonnenen, am Mon-

tag vormittag “/29 Uhr fortgeſetzten Verhandlungen ſtan
den 33 Anträge und 5 Referate auf der Tagesordnung.
Nachdem bereits in der erſten Verſammlung eine Anzahl
hiervon erledigt war, die namentlich das Kaſſenweſen
Verbandskaſſe, Kinderſterbekaſſe, Krankenzuſchußkaſſe
uſw. betrafen, waren in der geſtrigen Verhandlung Vor
träge und Referate von weiteſtgehender Bedeutung in den
Mittelpunkt der Verhandlungen gerückt. Das meiſte Jn
tereſſe erregte der außerordentlich geiſtvolle Vortrag des
Provinzialjugendpflegers P. Klär- Magdeburg:
„Wie gewinnen wir die Jugend für unſere Bewegung

Jrn ungemein feſſelnder Weiſe entwickelte Redner die
für dieſe Frage bedeutungsvollen Grundſätze und wußte
die Teilnehmer von Anfang bis zu Ende in Spannung zu
erhalten. Nach der ſich anſchließenden ſehr lebhaſten
Unterhaltung wurde einſtimmig folgende Reſolution

angenommen
Jugendvereine ſind auf einander angewieſen und müſſen
ſich gegenſeitig ergänzen.* Der Verbandstag hält die
Schaffung eigener Jugendabteilungen nur dort für zweck
dienlich, wo von ſeiten der chriſtlichen Jugendbewegung
ein Zuſammengehen ausdrücklich abgelehnt wird. Er
warnt dringend vor einer Zerſplitterung der Kräfte in
den ſoziglen und wirtſchaftlichen Einrichtungen. Zugleich
ſpricht der Verbandstag die Bitte aus, die Behörden
möchten bei ihren Entſchließungen die Gefahr einer weite
ren Zerſplitterungg der nationalgerichteten Jugend-
bewegung im Auge behalten

2. Der Verbandstag beſchließt, durch den Vorſtand den
Brüderhäuſern nahezulegen, bei Ausbildung der Diakonen
die Beſtrebungen der evangeliſchen Arbeiter und Arbeite
rinnenVereine zu berückſichtigen

3. Der Vorſtand wird ermächtigt, an die Jugend-
verbände heranzutreten, um ein gemeinſames Vorgehen zu
bergten.

Nicht geringeres Jntereſſe fand der Vortrag des Frl.
Klara Zehl- Deſſau

„Gründung und Bedeutung
evangeliſcher Arbeiterinnen-Vereine“,

in welchem hervorgehoben wurde, daß trotz der höchſt an
erkennenswerten Verdienſte des evangeliſchen Frauen
bundes, der Vereine vom Roten Kreuz uſw. doch ein wei
terer Zuſammenſchluß notwendig ſei, um eine Stärkung
des evangeliſchen Glaubens zu ermöglichen, allgemeine
Fragen von volkswirtſchaftlicher Bedeutung (Wohlfahrts-
einrichtungen, Steuergeſetze, Gewerbegerichtsfragen,
Reichsverſicherungsordnung, Bürgerliches Geſetbuch uſw.

zu behandeln, im Wirtſchaftsleben durch Errichtung von
Kurſen im Schneidern, Nähen uſw. Belehrung zu ver
ſchaffen Und durch Einrichtungen beſonderer Art eine Ab
wehr von Familiennot zu ermöglichen. Die Gründung
ſolcher Vereine ſei dort leicht, wo bereits evangeliſche Ar
beitervereine beſtehen und ihre hauptſächliche Bedeutung
liege darin, daß auf Erziehung der Mädchen viel mehr
Fleiß und Aufmerkſamkeit verwendet werde.
Für die Erſtaktung des Jahresberichts wurde dem

Vorſitzenden Dr. Büchtinge Eilenburg lebhafteſter
Dank gezollt. Arbeiterſekretär Zehle Deſſau empfahl

in ſeinem Referake weiteren Ausbau der Verbandspreſſe
namentlich im Hinblick auf die ungemein große Rührigkeit,
welche in dieſer Hinſicht auf gegneriſcher Seite entfaltet
wird, und fand dabei lebhafte Unterſtützung durch den
Konſiſtorialrat Pfennigsdorfe Deſſau. Arbeiter
ſekretär Jacgobs Bernburg behandelte das Thema
„Unſere Stellung zu paritätiſchen Arbeitsnachweiſen

Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des
bisherigen Vorſitzenden Superintendent Dr. Büchtin ge
Eilenburg und der ausſcheidenden Mitglieder Kaufmann
Wilhelm Cöthen und Werkzeugmeiſter Kühne-Halle ſowie die Neuwahl des P. Riem e Aſchersleben,
Frl. Klarg Zehl, endlich Colbe- Weimar und Wald
m an n Sangerhauſen.

Leider iſt es nicht möglich, hier einen erſchöpfenden Be
richt über weitere intereſſante Einzelheiten zu bringen;
unſere Leſer werden aus dem geſtern und heute mitgeteil
ten einen Schluß ziehen können, in welch ernſter Weiſe
die evangeliſchen Arbeitervereine ihre Aufgabe erfaſſen.

Der Verbandstag für 1914 wird in Sangerhauſen
und der für 1915 in Erfurt abgehalten werden, wo der
Verbandstag vor 25 Jahren gegründet wurde.

Gegen 5 Uhr erreichten die ausgedehnten Verhand
lungen, zu denen 51 Vereine 102 ſtimmberechtigte Mit

ſolcher G en, t all f fancen, v erſte ofbis zum reinften Weiß, blickt uns da die Königin unter

ſteiler Wand blüht das beſchetdene Heckenröslein, und

glieder entſandt hatten, ihr Ende. Möge dieſe Tagung zur
Erreichung der Ziele beitragen, welche die Geſundung
unſeres Volkslebens durch die ſittlich-religiöſen Kräfte der
chriſtlichen Weltanſchauung anſtreben und in Liebe und
Treue zu Kaiſer und Reich das nationale Bewußtſein
pflegen und fördern.

Schladebach, 9. Juni. An einem Kirſch
baum unweit der Wegekreuzung „Steben ärmel“ iſt vor
längerer Zeit durch Frevel ein größerer Aſt abgebrochen
worden, der aber noch lang und tief am Stamme hing.
Einem nichtsahnenden Radler aus Merſeburg, der
abends den an einer ſcharfen Wegebiegung ſtehenden
Baum paſſterte, fuhr nun mit großer Gewalt der Aſt
bruch in das untere Augenlid tief ein, ſo daß eine ſtark
blutende Wunde entſtand. Einen Zentimeter höher und
das Auge wäre unrettbar verloren geweſen. Zu großem
Dank aber würden ſich die Wegewärter verpflchten,
derartige gefährliche Hinderniſſe rechtzeitig zu beſeitigen,
ehe Unheil entſteht.

v. Göhren, 10. Juni. Am Montag morgen
hielten Teile der Leipziger Garniſon in der Um
gebung eine militäriſche Ubung ab, an der auch eine
Maſchinengewehrabteilurg teilnahm. Als kleine Ent
ſchädigung für die in Ausſicht ſtehende geringe Obſternte
kann man den reichen Traubenbehang, welcher
ſich diesmal allwärts an unſern Weinſtöcken erfreulicher
weiſe feſtſtellen läßt, anſehen. Beſonders hat der Früh
leipziger ſo reich wie ſelten angeſetzt. Werden die guten
Ausſichten nun nicht durch einen Befall der Beeren, wie
z. B. durch den ſogenannten Mehltau verdorben, ſo
dürften wir uns nach langen Jahren wieder einmal einer
recht guten Weinernte vorausgeſetzt, daß die nötige
Sommerwärme nicht fehlt zu erfreuen haben,

8 Lauchſtedt, 10. Juni. Die Kurkapelle, deren
Leitung ſeit langen Jahren in den Händen der Familie
Steeger lag, geht am I. Juli auf den Kapellmeiſter
Schlichting aus Eisleben über. Die ſchlechte

Kirſchenernte bildet einen großen Ausfall für die
Stadtgemeinde. Jm vorigen Jahre erzielte man aus der
Verpachtung des Kirſchenanhanges an der Halleſchen,
Müchelner und Schadendorfer Straße zuſammen 3600
Mark. Jn dieſem Jahre hat man ganze 130 Mk erreicht.

8sKleingörſchen, 9. Juni. Am Freitagerhängte
ſich hier auf dem Boden ſeines Hauſes der 72 Jahre alte
Landwirt Fr. K. Krankheit ſoll den allgemein be
liebten, in den beſten Verhältniſſen lebenden Mann zu
dieſem Entſchluſſe veranlaßt haben.

v. Aus der Sagaleaue (bei Schkopau), 9. Juni.
Welche Pracht entfaltet ſich jetzt in den Vor und
Blumengärten der einzelnen Gehöfte in den Ortſchaften

D D I
den Blumen, die herrliche Roſe, entgegen. Am Abend
noch eine liebliche Knoſpe, über Nacht aber und unter
den Strahlen der Frühſonne hat W ſich zur prächtigen
Blume entfaltet. Wie unbeſchreiblich lieblich iſt ihr
Ausſehen und ihr Duft man kann kaum etwas Herr
licheres ſehen als dieſe Blume! So hat Gott der Herr
ſie erſchaffen zu unſerer Freude und M ſeiner Ehre blüht
und duftet ſie. Darum kommt, ihr Menſchenkinder, und
ſtaunet an die Wunder, die der Herr in der Natur für
ſeine Menſchen geſchaffen und freut euch ihrer allezeit.

v. Aus der Sagalkeaue (bei Schkopau), Juni.Ein Gang durch unſere Auenwieſen lohnt ſich jetzt
wirklich und unſer Herz wird re durch den Anblick
herrlicher Wieſen. Sie haben i li
ausgezogen, ſie haben ſich noch viel ſchöner angeputzt.
Die Gräſer haben zarte Halme getrieben und tragen
zierliche Ahren, die ſich im Winde hin und her wiegen.
Viele bunte Blumen ſtehen im Wieſengrunde zwiſchen
dem grünen Gras, gelbe und rote, weiße und blaue
der Wieſengrund iſt gar ſo bunt. Der rote Klatſchmohn
leuchtet uns ſchon von w. item entgegen, am Rande
ſtehen Kornblumen und blauer Ritterſporn, und ver

blume. Auf unſerem Sonntagsſpaziergang einen
kleinen Feldblumenſtrauß, ſtellen ihn daheim auf, den
Tiſch und erfreuen uns ſeines herrlichen Anblicks.
Leider dauert dieſe Herrlichkeit der Wieſen nicht lange
Bald wird das Gras mit all den vielen tauſend ſchönen

Blumen mit ſcharfer Senſe abgeſchnitten und durch den
heißen Sonr enſtrahl zu Heu getrocknet

Aus der Sagleaue (bei Cröllw'tz), 9. Juni. Der
Früh ling geht allgemach zur Rüſte. Seine Tage ſind
nun baldgezählt. Bald wird er von uns ſcheiden und
dem Sommer die Herrſchaft abtreten. Am 22. Juni bat
die Sonne ihren höchſten Stand, den Gipfel ihrer Macht
für unſere wördliche Erdhälfte erreicht und überall in
Feld und Wald erklingen Jubeltöne, überall prangen
feſtliche Farben, überall wehen ſüße Düfte. Stolz trägt
der Baum ſein grüges Blätterdach, majeſtätiſch wogt
das Ahrenfeld im Winde. Als letzte Liebesgabe beut
uns der Lenz die Roſe. Auf dem Feldran oder an

wenn die finſtere Nacht die Pracht der Blumen verhüllt,
leuchtet das Johanniswürmchen ſmaragdgrün aus
Buſch und Strauch. Doch auch der Sommer birgt reiche
Gaben für uns in ſeinem Schoße. Jm Walde deckt er
den Tiſch für Groß und Klein und lädt ein zum fröh
lichen Beerenſchmauſe. Auf der Wieſe klingt die Senſe
des Schnjtters, und in ein paar Wochen fallen ſchon die
erſten Ahren. Möge auch die kommende arbeitsretche
Sommersze t reichen Lohn für redliche Arbeit bringen,
möge ſie namentlich für unſere Landwirtſchaft eine Zeit
des Segens ſein.

Mücheln und Amgebung.
10. Juni. SDer Merſeburger Werkmeiſterveretn

hielt am Sonntag ſeine Monatsverſammlung in Mücheln,
Reſt rurant Schützenhaus, ab, woran ſich 40 Mitglieder
beteiligten. Die za. zwei Stunden dauernde Verſammlung

r Frühlingskleid nicht

ſtreut ſtehen die großen weißen Blüten der Margariten-

er Aue de et indte blübende, goldene St f.



nahm einen ſchönen und anregenden Verlauf. Nach Er
ledigung des geſchäftlichen Teiles ſtreifte der Vorſitzende
kurz das AngeſtelltenVerſicherungsgeſetz, ermahnte die
Mitglieder neben dieſem Geſetze ſich auch ihre erworbenen
Rechte aus dem Invaliden und Altersverſicherungsgeſetze
aufrecht zu erhalten und beſprach dann das Recht zur
Anleitung von Lehrlingen. Hieran ſchloß ſich eine Be
ſprechung der Ziele, Beſtrebungen und Leiſtungen des
über 60 000 Mitglieder zählenden Deutſchen Werkmeiſter
Verbandes, worauf ſich mehrere Herren zum Eintritt
meldeten. Nach Schluß der Verſammlung verbrachten
die Mitglieder mit ihren Angehörigen noch einige ver
gnügte Stunden, um dann mit den Abendzügen Mücheln
wieder zu verlaſſen ron den Müchelnſchen Mitgliedern
auf das herzl chſte verabſchiedet

V. Reinsdorf b. Nebra, 9. Juni. Genußreiche und
fröhliche Stunden brachte der geſtrige und heutige Tag
unſerem Arte Der „MNittlere Unſſrutſänger-
gauverband“ feierte ſein drittes Sängerbundesfeſt in
unſeren Mauern. Mit ihm verbunden war die Weihe
einer Fahne für den hieſigen Geſangverein. Fleißige und
egſame Hände waren tätig geweſen, unſerem Orke aus
Anlaß dieſer Feſtlichkeit auch ein beſonders feſtliches Ge
präge zu geben. Jn allen Straßen waren Guirlanden
und Flaggen angebracht und aus ihnen allen winkten den
Feſtteilnehmern ein herzliches Willkommen entgegen. Zu
dem Feſte waren die Geſangvereine aus Altenroda,
Barnſtädt, Klein-Wangen, Liederſtädt, Pretitz, Weißen
ſchirmbach und Albersroda erſchienen. Außerdem hatte
das Wetter viele Gäſte und Freunde des Geſanges herbei
gelockt, ſo daß der ſehr geräumige Feſtplatz vollſtändig ge
füllt war. Man kann dies ſchon daraus erſehen, daß am
erſten Feſttage allein über 900 Eintrittskarten verkauft
wurden. Die Hauptfeſtlichkeiten brachte der Sonntag.
Von mittag l Uhr an fand der Empfang der auswärti
gen Geſangvereine ſtakt, dem ſich um 11 Uhr eine Probe
der von ſämtlichen Vereinen vorzutragenden Maſſenchor
lieder anſchloß. Um 2 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug nach
Abholen der neuen Fahne unter Vorantritt der Wangen-
ſchen Muſikkapelle nach dem Feſtplatze zu in Bewegung
Hier fand der Feſt akt ſtatt. Nach kurzer Begrüßung
und Willkommengruß durch den hieſigen Ortsvorſteher
Fritſche und Vorkrag des „Sängergruß“ von Klauer, als
Willkommen des Geſangvereins Reinsdorf hielt der Diri
gent des hieſigen Geſangvereins, Hantor Kiemle, die
Weiherede, in welcher er auf die Bedeutung der Fahne
hinwies und allen auch herzlich für die geſpendeten Gaben
dankte, die es dem Verein ermöglicht haben, eine ſo wert
volle Fahne zu erhalten. Hierauf folgte die Enthüllung
der Fahne unter Vortrag einer paſſenden Deklamation
durch eine hieſige junge Dame. Nach einer kurzen An
ſprache des Bundesvorſitzenden, Kantor Eulenſtein
Altenroda, folgte der Feſtzug durch ſämtliche Straßen
unſeres Dorfes Auf dem Feſtplatze wieder angekommen,
gedachte der Bundesvorſitende in kurzen Worten unſeres
erhabenen Kaiſers und Königs. Seine von hoher Be
geiſterung getragenen Worte klangen aus in einem drei

en und deen nender Geſang der Nationalhymne ſolgte.
Nachmittags folgte dann auf dem Feſtplaße auf einer
eigens zu dieſem Zwecke hergerichteten großen Bühne die
Darbietung einiger Maſſenchorlieder, ſowie der Vortrag
von Liedern und Männerchören, womit die einzelnen er
ſchienenen Vereine die Zuhörer erfreuten. Es wurden
durchweg von allen Vereinen die Lieder gut, ſicher und
beſtimmt zum Vortrag gebracht. Das Publikum zollte
ihnen denn auch den gebührenden Applaus. Der erſte
Feſttag wurde am Abend beſchloſſen mit einem fröhlichen
Ball, der auf zwei auf dem Feſtplatze errichteten Sälen
ſtattfand und ſich bis in die frühen Morgenſtunden aus
dehnte. Die Feſtlichkeiten am heutigen zweiten Feſttage
fanden ihren Fortgang am Vormittag durch ein Früh-
ſchoppenkonzert und am Nachmittag und Abend durch ein
Jnſtrumentalkonzert und Ball. Damit fand das ſchöne
und in allen Teilen gut verlaufene Feſt ſeinen Abſchluß.

8 Roßleben, 9. Juni. Kürzlich trafen die Glocken
für die neue Kloſterkirche hier ein, die in der bekannten
Firma Schilling Söhne in Apolda gegoſſen ſind. Die

große Glocke I1 Zentner ſchwer, träht die Jnſchrift:
„Wilhelm II, Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, der
Kloſterkirche zu Roßleben. 2. Juli 1913.“ Darunter iſt
das kaiſerliche Wappen angebracht und unter dieſem in
großen Buchſtaben „Ehre ſei Gott in der Höh“. Auf
der Rückſeite ſteht der Name der Glocke: „Königsglocke“.
Die zweite, 5 Zentner wiegende Glocke, die den auf der
Rückſeite angebrachten Namen Kloſterglocke“ trägt,
zeigt auf der Vorderſeite das Kloſterwappen und da
runter die Liederworte „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“.
Die Glocken ſind in den Turn gebracht und in den
Glockenſtuhl einmontiert worden. Ein Probeläuten
zeigte, daß die Glocken einen ſehr ſchönen reinen vollen
Klang haben.

S Dobichau, 9. Juni. Herr R. Rauchfuß ver
kaufte ſeine Holländer Mühle für den Preis von 22000
Mark an einen Herrn aus Laucha. Die Übernahme er
folgt am 1. Jult d. Js.

s Querfurt, 10. Junk. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurden die Magiſtratsmitgliet er
Konrektor Jfland und Oberinſpektor Lahſe auf
ſechs Jahre wiedergewählt. Zu Dekorationszwecken
bei dem am 283. und 24 d. Mts. hier ſtattſindenden
Provinzial-Guſtav Adolf Feſte haben die ſtädtiſchen
Behörden 100 Mk. bewilligt.

SFreyburg, 10. Juni. Am Sonnabend fand die
landespolizeiliche Abnahme der Laderampe die die
Firma Anacker am Wärterhäuschen 83 erbaut hat, ſtatt.

Gendarmeriewachtmeiſter Hey wird zum 1. Juli als
Oberwachtmeiſter nach Naumburg verſetzt Zur Feier
des Regierungsjubiläums Sr. Maß des Kaiſers findet
hier ein Feſteſſen in der Sektkellerei und Abends ein
Marktfeſt ſtatt.

8, Von der Unſtrut, 9. Juni. Die Kgl. Strom
meiſter ſind, wie auch ſchon früher, angewieſen, wöchent
lich Waſſerproben gus Sagle und Unſtrut zur
Unterſuchung auf etwaigen Kaligehalt an das Hgie
niſche Jnſtitut in Halle einzuſenden. Zu gleichem Zwecke
weilte in vergangener Woche eine Kommiſion aus
Berlin hier, die an verſchiedenen Stellen das Waſſer der
Saale und Unſtrut unterſuchte.

Jm Laufe des

Prügel ſo zu

Cletterwarte.
V. W. am 11. Juni: Ziemlich heiter, trocken, Nacht

ziemlich kühl, am Tage etwas wärmer als am 10. Juni.
12. Juni Trübung, zeitweiſe Regen, ſtellenweiſe Ge

witter, ziemlich warm.

Luftschiffahrt.
Stuttgart, 9. Juni. Heute früh 6 Uhr 40 Min.

trafen ſich hier das um 4 Uhr 25 Min. in Friedrichs
hafen aufgeſtiegene neue Luftſchiff L. Z. 19 und der
um 5 Uhr 30 Min. in Baden-Oos aufgeſtiegene Delag
kreuzer „Sachſen“. Erſteres war auf der Fahrt
nach Frankfurt a. M. begriffen, wo es die Abnahme
fahrten für die Militärverwaltung ausführen wird,
während die „Sachſen“ mit dem Grafen Zeppelin an
Bord auf der Fahrt nach Wien ſich befindet. Die
Schbiffe, die in ungleicher Höhe fuhren, flogen über das
Neckartal und tauſchten untereinander Signale aus.
L. Z. 19 war in der kurzen Zeit von 2 Stunden 20 Min.
von Friedrichshafen gekommen und ſetzte die Fahrt nach
Norden fort, während die „Sachſen“ vom Schwarzwald
kommend die Strecke Baden-Oos Stuttgart in 1 Stunde
10 Min. zurücklegte. Sie fuhr über das Remstal weiter.
Das Wetter iſt trübe und regneriſch.

Vermischtes.
(Abſturz eines Automobilomnibuſſes.)

Aus Madrid wird gemeldet: Ein Automobil Omnibus
ſtürzte bei Durange von einer Brücke in den Fluß. Ein
Reiſender wurde getötet, dreißig verwundet.

(Eine Million für einen Rembrandt.) Bei
der Verſteigerung in der Galerie Steengracht in Paris
erzielte das berühmte Gemälde Rembrandts „Bath
ſeba eine Million Francs.

Exploſton in einem engliſchen Unterſeeboot.) Wie die Admiralität bekannt gibt, hat ſich
auf dem Unterſeeboot „E. 5* auf dem Wege von Barrow
nach Portsmouth in der Nähe des Briſtolkanals im
Maſchinenraum eine Exploſion ereignet. Ein Mann
wurde getötet und vier Mann ſchwer verletzt;
ſteben Mann erlitten ſchwere Brandwunden. Das
Unterſeeboot iſt im vorigen Jahre gebaut worden.
Einzelheiten über den Unfall ſind nicht bekannt.

(Die Cholerg) iſt abermals auf der Balkan-
Halbinſel ausgebrochen. Nach einer Meldung aus
Salonikt ſind diesmal die Truppen zwiſchen Serres und
Drama (Mazedonien) betroffen. Die Meldung ſpricht
nur von Truppen im allgemeinen und läßt es unklar,
ob damit Griechen oder Bulgaren gemeint ſind. Wahr
ſcheinlich iſt wohl in beiden Heeren zugleich die Cholera
ausgebrochen.

(Die Peſt in Perſien.) Wie ruſſiſche Blätter aus
Teheran melden, ſind in der Nähe von Kermanſchah 13
Todesfälle vorgekommen, bei denen bakteriokogiſch
Peſt feſtgeſtellt worden iſt.

Ein ſchweres Bootsunglück) hat ſich am
Sonntag abend bei Hadersleben ereignet. Einer
Meldung der „Grenzpoſt“ zufolge kenterte auf dem an
die Stadt grenzenden Binnenſee ein mit vier Bauhand-P werkern veſetztes Segelboot. Alle vier Jnſaſſen,

von denen zwei Familienväter ſind, ertranken.

e e e e en Wilhelm burgeiner Elbinſel bei Hamburg, brach eine Löwin einer
dort gaſtierenden Wandermenagerie aus. Eine ungeheure
Menſchenmenge verfolgte das Tier, das mehr Angſt hatte,
als ſeine Verfolger und ſchließlich in das Haus eines
Rentiers flüchtete, von dort aber wieder aus dem Fenſter
auf die Straße ſprang und nun kreuz und quer durch
Wilhelmsburg lief. Nach längerer Jagd war das Tier

total abgehetzt und konnte von ſeinen Wärtern eingefangen
und in den Käfig zurückgebracht werden.

Aus Siſer ſucht. n Mäll réadorf(Niederbayern) geriet ein Bauersſohn in große Eiferſucht,
weil ſeine Braut bei einer Hochzeit mit anderen Burſchen
tanzte. Als ſie mit einem Manne nach Hauſe ging, ſchlich
der Eiferſüchtige nach und ſchlug den Begleiter mit einem

Boden, daß er alsbald ſtarb. Nach der Tat
bemerkte der Bauer, daß er ſeinen eigenen Schwe
gervagferer ſchlagen hatte

ber den Rieſenbrand in Neuyork) wirdheute ausführlich gemeldet: Die Lagerhäuſer und die
Fabrik der Columbiag Paper Boxr Company
ſtanden am Sonntag gegen mittag plötzlich in Flammen.
Die ganze Fabrikanlage bildete bald ein großes Feuermeer.
Ganze Papierballen flogen über hundert Meter hoch bren
nend in die Luft und gingen brennend in den benachbarten
Betrieben nieder. Durch brennende Papierfetzen entſtand
auch in dem anliegenden American Drug Syndi-
ca tein Brand, der in dieſem Fäbrikbetrieb leicht ſchlim-
mere Folgen hätte haben können, da eine große Anzahl
explodierbarer und keurer Drogen in den Lagern aufge
ſtapelt waren. Ein kleiner Drogenſchuppen wurde aller
dings verbrannt, wobei für etwa 7000 Dollar ſchwere Gift
ſtoffe vernichtet wurden. Dagegen iſt die Papier
ſabrif voll ändig in Aſche gelegt. J ihren
Lägern befanden ſich allein für über eine Viertelmillion
Papier, während der Geſamtſchaden guf 1500 000 Dollar
angegeben wird. 30 Feuerwehrleutke, die mit den
Löſcharbeiten in der Drogenfabrik beſchäftigt waren,
ſtürgten von einem Schuppen, wobei ſte zum Teil ſchwer
verletzt wurden.

n Rhein e run ken Der 8ahrigeSchloſſer Kramer aus Barmen ertrank bei dem Verſuch,
in Düſſeldorf über den Rhein zu ſchwimmen.

Bei einer Bool fahrt ertrunken DieStudenten Robert Frank gus Güſtrow. und Otto
Strebiel aus Hamburg, de Sonnabend früh eine Boot-
fahrt bei Roſtock in See unternahmen, werden ſeitdem
verm ißt. Jhx Boot iſt bei Markgrafenheide leer an
Land getrieben. Beide ſind wahrſcheinlich ertrunken

Eiſenbahnunglück in Hſterreich.) Wien,
9. Juni. Geſtern nacht fuhr der Sonntagsperſonenzug
mit 350 Paſſagieren auf der Einfahrt in die Station
Siebenbrunn-Leopoldsdorf an zwei Güterwagen an, wo
bei die Lokomotiven und zwei Perſonenwagen entgleiſten.
Vier Perſonen wurden ſchwer und I leicht
verletzt.

Der keine Kaufmann Jacques, im Fahrrad
laden: „Jch möchte ein Fahrrad mieten.“ „Die erſte
Stunde koſtet 1,25. Franken, die zweite 60 Centimes.“
Jacques, nach einiger UÜberlegung: „Alſo dann bitte die
zweite Stunde.“

Neueste Nachrichten.
Die Lage auf dem Balkan.

Die Verſchärfung des ſerbiſch bulgariſchen Zwiſtes.
Belgrad 19. Juni. Nach übereinſtimmenden Be

richten der ſerbiſchen Blätter iſt zwiſchen dem Miniſter
präſidenten Paſitſch und den Parteiführern ein Ein
vernehmen dahin erzielt worden, daß von Bul
garien in bindender Form die Antwort auf die ſerbiſche
Note bezüglich der Reviſion des ſerbiſch- bulgariſchen
Bündnisvertrages gefordert werden ſoll. Sollte
Bulgarien die Reviſion ablehnen, dann würde die An
nexion der eroberten Gebiete proklamiert
werden. Dann dürfte der Krach bald losgehen!

Belgrad, 10. Juni. „Samouprava“ bekämpft
die Anſprüche Bulgariens auf die ſtrittigen
Städte Mazedoniens und ſchreibt u. a.: Bulgarien begann
den Krieg offenbar nach dem im voraus feſtgeſetzten Pro
gramm, für ſich den Löwenanteil zu behalten. Nachdem
der Krieg nun beendet iſt, ſagen die Bulgaren zu den Ser
ben: Was wir in Thracien eroberten, behalten wir auch
was ihr in Mazedonien mit dem Schwert in der Hand
eingenommen habt, behalten wir aber auch, denn auch das
gehört uns. Jhr waret verpflichtet, für uns zu kämpfen,
wir dagegen nicht verpflichtet, für euch zu kämpfen. Das
iſt bulgariſche Gerechtigkeitl! Die Bulgaren
vergeſſen ganz, daß, wie der „Temps“ richtig ſagt, alles
bezahlt werden muß, auch die Dienſte der Verbündeten,
die ihr Gut und Blut opferten, belohnt werden müßten.
Die Bulgaren drohen init den Waffen, obwohl ſie keine
ſicheren Ausſichten haben, auf dieſem Wege zum Ziele zu
gelangen. Sie ſollten ſich die Sache überlegen, weil ſie auf
dieſe Weiſe alle Errungenſchaften aufs Spiel ſetzen. Es iſt
noch Zeit zur Umkehr. Die Verbündeten werden ſich
herzlich freuen, ſie als angeſehenes und mächtiges Glied
im Bunde zu wiſſen.

Konſtantinopel, 10. Juni. Die der Pfortegeſtern aus dem Auslande zugegangenen Nachrichten
ſtellen die Lage zwiſchen den verbündeten Balkanſtagten
als ſehr kritiſch hin. Man glaubt deshalb hier, daß
der Ausbruch von FJeindſeligkeiten kaum
noch zu vermeiden iſt.
Paris, 10. Juni. Wie der Korreſpondent des „Ma

tin“ aus Sofig meldet, habe ihm Dr. Danew auf die
Frage, ob er ein Mittel zur Erhaltung des Friedens wiſſe
folgendes erwidert: Wir können um keinen Preisnachgeben, unſer Entſchluß, auf der Durchführung der
Klauſeln des Bündnisvertrages zu beſtehen, iſt unerſchüt
tert. Wenn alſo die Erhaltung des Friedens von etwa
igen Zugeſtändniſſen unſererſeits abhängen ſollte, dann
iſt der Friede leicht gefährdet.

Sofia, 10. Juni. Geſtern abend empfing der Kö
nmig Dr. Danew in Audienz. Geſtern nacht iſt der
Wachtpoſten am hieſigen Pulverdepöt von unbekann
ten Tätern erſchoſſen worden. Mehrere verdächtige
Individuen wurden verhaftet.

Berlin, 10. Junt. Durch ein Drahtſeile
attentat geriet auf der Potsdamer Chauſſee ein
Chauff ur in große Gefahr. Er fuhr in der Dunkelheit
mit ſolcher Gewalt gegen ein in beinghe 2 Miter Höhe
zwiſchen den Bäumen über die Straße geſpanntes
Drahtſeil, daß der Kühler weggeriſſen wurde. Der
Chauffeur ſelbſt kam ohne Verletzungen davon.

Bocholt (Weſtf) 10 Juni. Jnfolge von Streitig
keiten kündigten die Arbeiter einer Texkilfirma. Die
Arbeitgeber beſchloſſen darauf die Kündigung ſämt
licher Textilarbeiter Bocholts. Es kommen
6000 Arbeiter in Frage.

Falkenau, 10. Jani. Die Erzgebirgsortſchaft
Neuhäuſer iſt faſt gänzlich niedergebrannt.

Hamburg, 10. Juni. Mit der Flagge der Ham-
burg Amerika Linie im Großtopp kam geſtern nachenittag

der „Jmperator“ von ſeiner Nordſee-Probefahrt
zurück. Der Dampfer iſt nunmehr offiziell von der
Hamburg Amerika Linie übernommen worden.

e

Paris, 10. Juni. Präſtbent Polncars
empfing den Entdecker des Nordpols Kontreadmiral
Pear y und überreichte ihm das Großoffie
zierskreuz der Ehrenlegion. Der
Gemeinderat verließ Peary die Goldene Medaille
der Stadt Paris

Paris, 10. Jini. Aus Ajaccko wird ge
meldet Bei dem Verſuch, ein Felsriff auf der Reede
von Porto Vecchio zu ſprengen, wurden durch vor
zeitige Exvloſion einer Mine mehrere Sol
daten getötet und drei ſchwer verletzt.

Parits, 10. Jari Jn Grenoble wurden
durch Einſtürzen eines Baugerüſt* zwei Maurer
getötet und vier lebens gefährlich verletzt.

Die Rückkehr der „Sachſen“.
Wien, 10. Juni. Das Luftſchiff „Sachſen“ iſt heute
früh 2 Uhr 57 Min. aufgeſtiegen und ſchlug die Richtung
nach Nordweſten ein. Auf Grund der hier eingegangenen
günſtigen Wetterberichte vom Donautal nahm die
„Sachſen“ den Weg nach Paſſau und wird den Um
ſtänden entſprechend nach Berlin oder nach Fried-
richshafen fahren. Zur Verabſchiedung hatten ſich
ein Teil der im Rathaus verſammelten Geſellſchaft
ſowie das Luftſchifferkorps eingefunden-

Klein München (Oſterreich, 10. Juni. Heute
früh 6 Uhr 35 Min kam hier das Zeppelinluftſchiff
„Sachſen“ in Sicht

Wien, 10. Juni. Das Luftſchiff „Sachſen“
paſſterte s Uhr 15 Min. die öſterreichiſche Grenze bei
St. Florian.
Paſſau, 10. Juni. Das Luftſchiff „Sachſen“

paſſierte nach 8 Uhr die bayriſche Grenze bei Neuhaus
und flog ins Rotttal.
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Zweite Beilage

Merseburg und Amgegend-
10. Jnni.

Die erung ung der Wald e durch
das Publikum gibt alljährlich Anlaß zu Beſchwerden, und
immer aufs neue ergehen Aufforderungen an die Wald
beſucher, das Fortwerfen von Butterbrotpapier, Eier-
ſchalen, geleerten Flaſchen zu unterlaſſen und den Wald
ſauber zu erhalten. Sie finden leider wenig Beachtung.
Die vielbeſuchten Wälder bieten nach Sonn und Feſt
tagen einen recht unerquicklichen Anblick dar. Auf dem
Raſen liegt durchfettetes Papier Eierſchalen und ſonſtige
Frühſtücksüberbleibſel miſchen ſich dazwiſchen, und man

muß vorſichtig ausſchreiten, um nicht in Glasſcherben zu
treten. Man verſteht nicht, wie Leute ſich zwiſchen dieſem
Kehricht haben wohl fühlen können. Daß ſie keine Rück

ſicht auf andere Waldbeſucher genommen haben, verſteht
man ſchon eher, denn wer ſo hauſt und ſich ſo beträgt, wird
nicht nach andern fragen. Da nun auch die eindringlichen
Ermahnungen und Bitten nichts fruchten, ſollte man dem
Unfug einmal mit Strafandrohung beizukommen ſuchen.
Die Verunreinigung des Waldes durch Fortwerfen von
Papier uſw. müßte dangch unter Strafe geſtellt werden.
Es wird ja Schwierigkeiten bereiten, dieſer Androhung
Nachdruck zu geben und Schuldige auf friſcher Tat zu er
tappen, aber mitunter dürfte es doch gelingen, und das
dürfte abſchreckend wirken. Wir reden nicht gern ſolchen
Maßregeln das Wort und möchten auch lieber, daß man
ohne ſie auskäme, hier liegt jedoch ein arger Übelſtand
vöor, und die Rückſicht auf die Waldbeſucher, die im Wald
den friſchen, grünen Wald ſuchen, in dem ſie freier atmen
und ſich erholen, aber keinen Ekel und Widerwillen
empfinden wollen, kann allein die Richtſchnur bilden Und
nicht eine niedrige, ſondern eine hohe Geldſtrafe müßte auf
die Waldverunreinigung geſetzt werden. Der Erfolg der

Maßregel ließe ſich dadurch verſtärken, daß dann und
wann in den Blättern bekannt gemacht würde, daß Über
tretungen des Verbots durch Beſtrafung geahndet worden
ſeien. Dieſes Mittel, einem Unfug zu ſteuern, wird ja
bereits bei andern Gelegenheiten angewendet, ſo von man
chen Polizeibehörden gegen den Unfug in der Silveſter
nacht, indem die vorjährigen Beſtrafungen in Erinnerung

gebracht werden, und es hat ſich beſtens bewährt. Finken
ſind Waldgäſte, die man nicht genug ſchützen kann, gegen
die Schmutzfinken iſt ein energiſches Einſchreiten ein
dringendes Erfordernis. e
Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.

9. Juni 1813. Alsbald nach dem Abſchluſſe des
Waffenſtillſtandes ſuchte man bei den Verbündeten einen
Operationsplan zu entwerfen für den bevorſtehen
gü Herbſttelds Das e eine buchenegeb. dem ruſſiſchen Ge

its am 9. Juni einen Ope
rationsentwurf vorlegte. Dieſer atmete im großen und
ganzen einen ſogenannten Geiſt, daß ſeine Grundzüge all
gemeine Anerkennung fanden. Toll wollte die Franzoſen
durch die Verteilung der preußiſchen, ruſſiſchen und öſter
reichiſchen Truppen in Front, Flanke und Rücken bedrohen,
ſo zwar, daß Napoleon ſtets eine der Armeen in Front
und Rücken haben, wenn er die eine oder die andere
Heerestruppe der Verbündeten angreife. Toll war ſo
gar dafür, bei günſtiger Gelegenheit den Waffenſtillſtand
ſofort zu kündigen, mit etwa 70000 Mann auf Dresden
gegen die Franzoſen zu operieren, die Maſſe der verbün
deten Truppen aber mit der neuen öſterreichiſchen Armee
zu vereinigen und mit dieſer 220,000 Mann ſtarken Armee
über Hof und Saalfeld gegen den Rücken Napoleons vor
zugehen. Obſchon dieſer Plan an dem Hauptfehler krankte,
daß er Napoleons ſtrategiſche Gegenmaßnahmen unter

r gegeben

ſchätzte und das nördliche Preußen den Franzoſen beinahe
gang preisgab, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß durch
den Tollſchen Plan ein erfriſchender Luſtzug weht, ein
tatkräftiges Wollen und kühnes Streben, daß nach der
ſchlaffen Kriegsführung des Frühjahrs doppelt angenehm
berührt. Es iſt zwar nur ein kleiner Vorfall, der ſich

an dieſem Tage zutrug, der aber Zeugnis ablegt von dem
brutalen Despotismus Napoleons, der trotz
aller Verhimmelung, die er früher wenigſtens vielfach auch
auf deutſcher Seite gefunden, doch nur eine rohe, kalte,
egoiſtiſch grauſame Natur geweſen. Als Napoleon in dem

das neuzei tliche Kuſfergetränß

Iſt wirklich billig, eine Caſſe nirt gum; Pfennig

rn

Merſebnrger Correſpondent“.
Minwoo den 11. um

kleinen Dorfe Roßnitz bei Liegnitz übernachtete, brach in
ſeinem Quartier durch die angelegten Wachtfeuer ein Brand
aus, welcher einen Teil ſeines Gepäcks vernichtete und
ſeine Kaſſe zerſtörte. Der Poſten, durch deſſen Unvor
ſichtigkeit das Feuer entſtanden war, wurde nach des Kai-
ſers Befehl auf der Stelle erſchoſſen und als er nicht recht
getroffen war, in das Feuer geworfen. Das war napo
leoniſche Juſtiz.

10. Juni 1818. Großer Jubel herrſchte an dieſem
Tage in Breslau, als ein Anſchlag in deutſcher und
franzöſiſcher Sprache an den Straßenecken erſchien, der
den Einwohnern den auf den nächſten Tag feſtgeſetzten
Abmarſch der franzöſiſchen Truppen ankündigte. Viele
hätten im Rauſche der Freude gern die Fenſter erleuchtet,

hätten ſie nicht üble Folgen befürchtet. An dieſem Tage
kam Napoleon wieder in Dresden an. Hier erließ
er den Befehl, auf dem Mont, Cenis ein großartiges Denk
mal, aufzurichten, um den, Völkern von Frankreich und
Jtalien ſeinen Dank dafür zu bezeugen, daß ſie in
3 Monaten ſo viel ſtreitbare Maänner, als zur Verteidigung
des Reiches und der Bundesgenoſſen erforderlich geweſen,
geſtellt hätten. Er wies für das Denkmal nicht weniger
als 15 Millionen Francs an. Faſt ſchien es, als halte er
den Krieg für beendet, als glaube er, mit einigen Zuge
ſtändniſſen einen günſtigen Frieden erkaufen zu können,
durch den ſeine Macht in ihrem Umfange erhalten und ge

ſichert werde. Wie wenig einverſtanden man in der
preußiſchen Armee über den Waffenſtillſtand war,
geht aus einem Briefe des Grafen Wilhelm Schwerin von
dieſem Tage hervor, in dem es heißt: An die Verzweiflung
bei der Armee mag ich gar nicht denken. Jn Berlin in
den Lazaretten iſt ſie ſchon grenzenlos und ſelbſt gemeine
Soldaten reißen an ihrem Verbande und wollen ſterben,
da ihr Leben ja doch unnütz würde An Stöcken ſchleppten
ſich die Bläſterten zur Armee zurück und hofften, die
Kräfte würden ſchon unterwegs kommen, und wenn man
die Verſtümmelten beklagte, riefen ſie: „O, das hilft den
u doch alles nichts, wir ſchlagen ſie doch am

nde!

Geyichtsverhandlungen.
Halle g. S., 6. Juni. Jn der weiteren Verhand

lung gegen William Pfeiffer wurde dieſer wiederum
wegen Verleitung zum Meineid, ſogar in 3 Fällen, mit
2 weiteren Jahren Zuchthaus beſtraft. Bisher erkannte
die Strafkammer alſo im ganzen auf 8 Jahre Zuchthaus
gegen ihn.

Berlin, 6. Juni. Zu einem Kampf zwiſchen

ch noch als
i Das Gericht legte ihm fürſeine vielfachen Schandtaten eine Gefängnisſtrafe

on dere a hre und menn Mong ken auf
Kaum hatte der Vorſitzende das Urteil verkündet, als der

Angeklagte verſuchte, mit einem mächtigen Satz über die
Schranken der Anklagebank hinweg auf das Gericht los
zuſtürzen. Zwiſchen den Gerichtsdienern Krieger und
WMartinie und dem wie wahnſinnig um ſich ſchlagenden
Verbrecher kam es zu einem furchtbaren Handgemenge,
bei welchem den Beamten die Uniform in Stücke geriſſen
wurde und ſie auch mehrere blutende Verletzungen davon
trugen. Der Tobende wurde ſchließlich überwältigt und
gefeſſelt in das Gefängnis zurücktransportiert. e

Vermischtes.
(Autounfall) Berlin, 9. Juni. Auf der

Chauſſee zwiſchen Königswuſterhauſen und Storkow
platzte der Reifen des rechten Vorderrades eines Auto
mobils. Der Wagen wurde mit ſolcher Heftigkeit gegen
einen Baum geſchleudert, daß er in Trümmer ging. Die
Frau des Bankbeamten Schwerdtfeger erlitt einen
Schädelbruch, ein Fräulein Schwerdtſfeger einen Bein
bruch und ſchwere innere Verletzungen. Die anderen
de des Wagens kamen mit Hautabſchürfungen

(Grubenunglück) Auf der Zeche Friedrich
Heinrich bei Mühlheim (Ruhr) gerieten am Montag
früh vier Bergleute in giftige Gaſe. Drei ſind ge-
ſtorben. Der vierte wurde gerettet.

(Abſtürze in den Alpen.) Jm Chiemgebiet
ſtürzte ein Kölner Touriſt namens Bogeler ab. Setne
Leiche konnte geborgen werden. Der Münchner Touriſt
Sucher unternaghm mangelhaft ausgerüſtet und ohne
Führer eine Beſteigung der Zugſpitze. Er ſtürzte ab
und war ſofort tot.

Exploſion auf einem Unterſeeboot.)London, 9. Juni. Die Admirglität gibt bekannt, daß
ſich auf dem Unterſeeboot Es auf dem Wege von Barrew
nach Portsmouth in der Nähe des Briſtelkanals im
Maſchinenraum eine Exploſion ereignete, wobei ein
Mann getötet und 11 ſchwer verletzt wurden. Das
Schiff wurde nach Midford gebracht. Eine Unterſuchung
iſt einge leitet worden.

Getreicle- und Produktenverkehby
Berlin, 9. Juni

Weizen lok. inl. 200,00-202,00 Mk.
Roggen lok. inl 162 50 Mk.
Hafer fein 168,00-188,00 Mk., do. mittel 168,00

567,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,25-28,50 Mk.
Roggenmebl Nr. O und 1 20,20--22,60 Mk.
Gerſte inl. leicht 152,00 157,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 168,00-167,00 Mk., do. Luſſiſche
frei Wagenleichte 161,00-168,00 Mk.

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab Mühle 1080
bis 11,40 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,90
bis 11,40 Mk.

Ro g enkleite netto ab Mühle exkl. Sack 10,90 518
11,40 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 9. Juni. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 467 Rinder. und zwar 171 Ochſen,
86 Bullen, 26 Kalben, 181 Kühe, 3 Freſſer, 225 Kälber,
371 Schafe, 1942 Schweine, zuſammen 3005 Tiere Je
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, al
191, I 85, III 79, IV 72, V Bullen, Qual. 188, W 81.,
III 79, IV 76, V. Kalben und Kühe, Qual. r I 90, R 85
III 77, V 70 V60; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 72
Schweine, Qual. 167, II 67, III 65, IV 63, V 56; Lebend
gewicht: Kälber, Qual. II 66, III 55. V 43. V
Schafe, Qual. I 49, N46, UI48, V V. Geſchäfts

gang Rinder, Kälber, Schafe, Schweine mittel

Keklameteil.

S A. A. G. DRESDENR D.S E. r

(kein Bohnenßaſſee)



Anzeigen für Rerſeburg. Bekanntmachung.
Süe dieſen Teil übernimmt die

bei uns einzureichen.

Kinderfeſt. ne re Je e h en Montag We v nnd Anlässlich des 25 fährigen Regierungs Iubiläums
auf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn ni nſtige en re Dettter die e ſt einen der zunächſt darauffolgenden Sr. Majestät des Kalsers bleiben unsere J

age notwendig machen ſollte.die d am Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir folgendes Bulredux Und Kaussen
Mittwoch fällt aus Die Kinder müſſen pünktl. um 2 Uhr nachmittags auf dem aMarktplatze aufgeſtellt ſein. Demnächſt Werke der Auszug durch die am Montag 1 6 Jun1913 Segchlossen J

Dank. o ar e rer Jatlateie Vehhrden un die Bee 5denn de den Betten e n leere ne e de e de e Mitteldeutsche Privat Bank,
m ie Herren hen hre s ehe lange e bigen Aoed f dem Feſt Aktiengsselischaft. wZur Ausführung der nötigen Anordnungen auf dem Feſt en Vn len en e en wlatze find deputiert die Herren Stadtraäte Thiete und Schmidt die welsniederlassing Norsehurg-

Danh Bielen Dank den Kontor Herren Stadtverordneten Grempler Höpke, Rügow, Frauenheim ge le e elge e le n die n ke e Pleyere Schulze, Rektoren wwehmiſch. Hüttel und Seminarlehrer Pfeſferkorn. S ader Verſtorbenen das letzte Geleit 3. Alle diejenigen, welche beabſichtigen, auf dem Feſtplatze e e Se v v ne v r r en n e nun ne Ka lärbereiimtlaus halt Braunsscentarbden!erſeburg, den 9. Juni 1913. vom 12. bis 13. Juni d. J. von s r na gs im Rat- 7r Die n er Famine Zreſe r s See d en e u den ger anngen Mülienenfach vewährt ß
ür das Aufbauen un egſchaffen der Zelte und Buden mitge H ue e teilt. Der Aufbau der Felte und Buden hat beſtimmt bis Sonn e luse kostet 10o p. gDank. M Daene r d. S abends den S t Für e Kleid Kkostel 75 P. mür die vielen Beweiſe der der ankwirtſchaft werden von der Betriebsſteuer no o Zu S eie e geſunden in ver diengen Wintt Wie neuneimgange meiner ſo früh von 23. Juni d. g. ormittagsſtu

uns lieben Frau ſteuerkaſſe zu entrichten. a pan ten e e vren d. g an le net e e e den 24 Juni aufzufärben-annten und denen, die ihren d. 9. T e ächeltSarg ſo reich mit Blumen Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden und Zelten Prurneree farbe 9ſchmückten und ſie zur letzten darf über 12 Uhr nachts, ſowie das Feſt über den Tag, an welchem en SRube geleiteten, meinen herz der Auszug und Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt eaachdien vut ScleifenSchuimase ſe
lichſten Dank. werden. Die ſämtlichen Zelte und Buden ſind am darauſfolgenden S Farben erst man n Progen-uFarbenhandiangen, Ap ofen d
Merſeburg, den 10. Juni 1918. Tage Merſern J ar r entfernen. m e a ſteburg, den 21. Ma eH Käppel nebſt Sohn der Man T et giſtrat. SSSGSSSSSSSSSSGSSSGS on w]Wangovertefgerun. G u
Jm Wege der Zwangsvoll S S Sſtreckung ſoll das in Merſeburg e JGutenbergſtraße 13 velegene, im W e B Da mein Gllas- un Porzellanwavrengeschäft ſer n e a bis zum 1. Juli geräumt sein müss, Verkaufe ich die Waren Han a zur Zeit der De S uEintragung des Verſteigerung DRESPEX S in zu bedeutend herabgesetzten Preisemvermerkes guf den Namen des Ed Dreße Wr Alfred Vöttcher ger von ger Se S W. 9e V aGrundſcuch s e eranene ttel deutschen o IIdh Aben e Gotthardtstrasse 17. h

Kartenblatt 6, Parzelle 1015/47, Privat-Bank, A. 6t. e e [—SSSRZSSSSS8=-8—RB=ULSSSSI-LAO a v

e Sofraum vom an 760, a 9eutaohe Relohs-Anl, 4 98.20 be gentinfen v. 97 4 hten Seb än. e 4 Le ite vrwagen tnutzungswerte von 1674 Mk. eronn. Staate 231, 4958.20 ba Grlochisog 550 1881 650
Grundſteuermutterrolle Art. o. do. 3555.20 be z Anleihe I 817.50 extra ſtarke, kräftige Ausführung, mit und ohne nS 2298, Gebäudeſteuerrolle 1886 r. e 70 2 Flechten, das beſte, was es gibt, empfehlen erum 28 J 953 h e onte h h h s get. Eror V Varb.ls o e el 7vormittags 9 Uhr e e e e le Bann r. s e ee 3.6 75 do. F. 1905 4 S e e Donnerstadurch das unterzeichnete Gericht e. 1909 b. r h l e h gſchlachtg an der Gerichtsſtelle Zimmer t Anleinen S ne e a z a I auch Wurſt ee en n e e e e IIVOoI- Iheater, See Segel eher 2e Lharlottenburg v. 19081 4 97 e .40 be S voKönigliches Amtsgericht. h u e San h s e Heute 8 Uhr auf vielſeitigen Fr äulein Anny Hornickel a
Geſchwiſter Schröder-Stiſtung. t eeeeeleeeteeeeeeee Wunſch: nimmt noch

i S Ohllgatt Zingk. 71 9 jj jj tnene ten ar 9as sllsso Mäclol. Il fur deren in HRaverſollen alljährlich am 9. Juli aus Ektanabrlste. e e ba Mi 8 an. Die Stunden werden ider von dieſen errichteten Stiftung r e es z e ne e e Mitweat Vocſtelng: ewven Hauſe erteilt. Anmeldungen

d n e e v e Novität. Zum letzten Male Halle, Sternſtraße 7. dean ſolche bedürftige Ein en. Contr. s 384. e fhie er ne enen rn e e Autoliebchen, Arbeiter 8ne öffentliche Unterſtützung zu Diskonto- Gorollsehatt i 160.20 b e r. Jewähren iſt, verteilt werden Sobel Dresaner Bank 8 16.60 b e e e für das Papierlager geſucht nT. zohs alte 4 101.10 Mittold, Priyat Banx S h unSe hieſiger a an on e a cent S Denen Verein d z wert Wuntkpapierfabriß.ewilligung einer ſolche eins r vſtübung ſind bis dieſes Monats mal e e en der Guttwute Kräftig. Arbeiter 5
i r von Merſeburg und Umgegd,i Etandbrioſe wird angenommen garMerſeburg, den 4. Juni 1918. e e en u. Berg werka-Ges. I. Div. Donnerstag den 12. Junt nach Ziegelei Amtshäuſer 31.

Der Magiſtrat. 4 e ge 32.20 h mittags 8 Uhr Monatsverſamm g.erliner Hypoth. B. abg. 4 92.10 ba Ammendorfer Papierk. S 38 be t der Oſtern dien re en Kergmann Klette Werk 5 o lung in „Raſts Reſtaurant hr Junge r daSchöne Wohnung Fat. i l o hen ab un l Der Vorſtand Schule verläßt,van Zimmern zum l. u ver e etc. Se e er Borſtand. zum Wegegehen geſucht. een e Dleters Resturu on 8Wohnungen im Preiſe von e lebe Sagohiwont. S 482160 e 7 3 Rictt M n fort in ger- G e eeee e z Mr. uſt ger e II el Ilmieten und 1. Auge e e e e S Emvfehle meinen kräftig bürgerl für mein Batter u. Delikateſſen m

o. S es. 431.25 S e 5Frot Wohn ver en e Bod.-Or. VI b. 1915 de n Körbiegorter Zuerer- an 7 n e Mittagstiſch n 50 Pfg. Speszialgeſchäft zum ſofort gen 5
Kannm. Küche u. Zubeh, in beſſ e e e len e v I t ſucht. Schriftliche Off. gern a r bis e Sauſe von ruh. Leuten 1. 10, im 45 r un bis 1912 85. r e r e e Klreiſe bis 260 Mk. zu mieten geſ. So h. ne M Aderhol Merſehuräo bis 1918 35 380.20 wOff. u. L 200 an die Exp. d. Bl i 1 3 Biebeeker Kontanwerko 133. b kaEin T mittiere S ohnung an e e d Siomons Ralske l. b Jeden Mittwoch BVutterCentral Halle. MJ De obote t de e e e S Plinſen. Dienſtmädcheneisangabe onen. 3 33 Jan die Erret r e e a ler et Grom. Börse) 5 F ſauber. üchtig u. zuverläſſig nicht e7 e. F. X 095130 be So Guto Nottnung 5 Zum Alten e Guer unt. 19 Jahren, für beſſeren Haus KeHen Jucht of gen Möh immer S Kow. W bis 1929 96 G. Toonerdt 5 halt per ſofort oder 1. Juli bei ea ehwarzb. H. B, X b. 1921 96.40 G Gew. Rossbach 5 D t 9 m t gutem Lohn geſucht. VorſtellungOfferten mit Preisangabe unter Ohnvergtug Schlachtefest b7—8 Uhr abends.S Ammendorf Bahnhofſtr. 23 9Dleter Bertnuratlor Jüngeres Mädchen,A M an die Exped d. BI

16 18060 Mark
auf 1. Hypothek von Selbſtgeber witelſeuteche dratgn

ß J liebſten vom Lande, zum laauf gut verginsb. Wohnhaus b. Jeden Mittwoch und Freitacſ Hut geſucht van Ser c e e Schlachtefeſt. en meeOff. unt. „18000“ an die Exped. An Usehat miktag geſuchtd. Bl. erbeten. e e Donerstag Lohrengel, Bü t d7 Hagdevurg Hamburg Dresden Leipzig S hausſchl Wur gel- Bürgergarten. hi1 b Porgen Klee Aweilgniederigssung Mersebarg- C Tauſch Vermiſſe ſeit Sonnabend M

zu verkanfen euſchau 68 e. 3 JKachelofen Kochterde. Abentepta n. 50 oo0 ooo. Herren 2a. H. 8 000 od. ihr.
Wandplattenbeläge, Ausführung aller hanweschättlichen Fransaktionen, frische hausochachtene n eng Holsbaus v r u

Ofenumſetzen, Reinigen und n e Münze Gegen gute Belohnung ni»Reparieren 6 Fiſcher Weißen ſelſer abzugehen Ober Altenburg 11 WE. Schmidt, Gr. Ritterſtraße 88. Etr. I. Staude, Landesaſſeſſor, J.
v
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